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Griechenlanö vor öem kriege .
Von Heinrich Cunow .

Das griechische Kabinett Zaums , das am 22 . Juni dem
Kabinett Skuludis folgte , weil dieses trotz aller Nachgiebigkeit
gegen die Wünsche der Ententemächte noch immer England
und Frankreich nicht willfährig genug dünkte , hat seinen Ab -

schied nehmen müssen . Als Skuludis ging , befand sich
Griechenland in einer heftigen inneren Krisis . Es erschien
daher unter den damaligen Umständen beiden Mächten nicht
angebracht , sofort auf eine Berufung des von der Entente
völlig abhängigen Kreters Venizelos zum Ministerpräsidenten
zu dringen , denn es war ziemlich sicher zu erwarten , daß eine

durch die Mächte erzwungene Uebernahme der Regierung
durch Venizelos einen Aufstand des dem König ergebenen
Hccresteils zur Folge haben würde , zumal die Leitung des

Generalstabes sich in der Hand des strengen Royalisten Dus -
manis und seiner Gesinnungsgenossen befand . Erst mußten
diese Personen entfernt und das griechische Offizierkorps be -
arbeitet werden : eine Vorarbeit , die bei einigem diploma -
tischen Geschick nicht schwer durchführbar schien , denn das
griechische Offizierkorps ist noch weit mehr als das französische
eine Stätte politischer Gegensätze und Rivalitäten .

So ließ sich die Entente das Zaimissche Ministerium zu -
nächst als Kompromißkabinett gefallen , stellte aber an dieses ,
je mehr es im Ofizierkorps an Boden gewann , bei jeder sich
darbietenden Gelegenheit immer weitergehende Forderungen .
Und Zaimis wich vor den Vorstößen des Vierverbandcs Schritt
für Schritt zurück , bisschließlichdieLeiterdesGe -
neralstabes entfernt und das ganze griechi -
schePost - undTelegraphenwesenderEntente
ausgeliefert wurde . Doch das genügte den beschei -
denen Ansprüchen des bekanntlich um die Selbständigkeit der
kleinen Nationen sehr besorgten Englands noch immer nicht .
Venizelos sollte das Staatsruder übernehmen , Griechenland
dem Vierbund den Krieg erklären und die griechische Militär -
macht unter der Führung Sarrails gestellt werden .

Als Grund für weitere verstärkte Pressionen auf die
griechische Regierung mußte ein Angriff „ unbekannter
Schreier " auf die französische Gesandtschaft herhalten : ein An -
griff , der höchstwahrscheinlich von venizelistischen , im Solde
der Entente stehenden Provokateuren inszeniert ist . Kaum
war der dumme Streich unterdrückt , als auch schon die En -
tentediplomatie verkünden ließ , daß sie sich mit Entschuldi -
gungen der Regierung und Bestrafung der Verhafteten nicht
zufrieden geben würde , sondern weitere Forderungen stellen
werde . Und tatsächlich hatte sie ihre neuen Forderungen schon
bereit , darunter das Verlangen der sofortigen Auflösung aller
königstreuen Reservistenverbände , das heißt die vollständige
Vernichtung der die Venizelosschen Kriegspartci bekämpfenden
Gegenorganisation — undzwarsollennachAthener
Meldungen die betreffenden Forderungen
in die Form eines Ultimatums gekleidet
sein .

Oö das tatsächlich der Fall ist , ob Zaimis erkennt , daß
alle Nachgiebigkeit gegen die Forderungen der Entente doch
sein Kabinett nicht vor dem demnächstigen Sturz zu bewahren
vermag , und er unter diesen Umständen vorzieht , die halb -
verlorene Schachpartie aufzugeben . läßt sich bisher aus den
Nachrichten nicht entnehmen , da , wie schon gesagt , das grie -
chische Post - und Telegraphenwesen sich in den Händen Eng -
lands und Frankreichs befindet und diese nur solche Nach-
richten durchlassen , die ihren Wünschen und Zwecken ent -

sprechen . Nominell hat , wie immer , Zaimis seine Tcniission
mit Gesundheitsrücksichten motiviert , die ihm angeblich nicht

gestatten , noch länger die politische Verantwortung für die

kommenden Zustände zu tragen . Möglich ist jedoch auch , und
die neuesten Meldungen sprechen für diese Auffassung , daß
Zwar Zaimis bereit war , sich unter das kaudinischc Joch der
Entente zu beugen , der König Konstantin aber vor den letzten
schritten zurückscheute und sich beide nicht über das weitere
politische Verhalten zur Entente zu einigen vermochten . —

Unter diesen Umständen wäre möglich , daß nicht sofort
Venizelos an Zaimis ' Stelle tritt , sondern nochmals eine
Art Zwischenregierung zustande kommt , die aber kaum
ihren Platz lange behaupten würde . Die Verhältnisse ,
wie sie sich � �en letzten Monaten gestaltet
haben , treiben einer Teilnahme Griechenlands an dem
Weltkriege zu . Nachdem England nacheinander Japan ,
Italien , Portugal , Rumänien in den Krieg gezogen hat ,
folgt nun Griechenland . Es wird von dem Beschützer der
kleinen Nationen gezwungen — gezwungen , obgleich ein
längerer Krieg für Griechenland noch mehr
als für irgendein anderes ain Kriege betei -

ligtes Land einen wirtschaftlichen Ruin be -

deutet : denn Griechenland ist weder ein Agrar - noch ein

Industrieland , sondern ein finanzschwaches Handelsland ,
dessen Handel durch seine Teilnahme am Kampf platt zu
Boden gedruckt wurde .

Um die Finanzen Griechenlands ist es nie sonderlich
günstig bestellt gewesen . Sein Staatskredit war immer mise -
rabel , und zweimal hat es den Staatsbankerott ansagen

müssen , mit dem das letzte Mal ( 1893 ) sogar eine Konfiskation
verschiedener in unverbrüchlichster Form zugesicherter Unter -

Pfänder verbunden war . Durch Abkommen vom Jahre 1898

Freitag , den 13 . September 1N1 ( > .

wurde schließlich eine internationale Finanzkontrollkommission
( Commission finaneiiwe internationale ) errichtet , die aus

sechs Mitgliedern einem Mitglied für jede Großmacht —

bestand , und dann durch Gesetz vom 19 . März 1898 bestimmt ,

daß künftig „ die Einziehung wie Verwendung der Staatsein -

künfte , die für den Dienst der Kriegsanleihe und der anderen

Schulden des Landes nötig , unter die absolute Kontrolle "

dieser internationalen Kommission gestellt werde . Zur Siche -
rung wurden die Staatseinkünfte aus dem Salz - , Petroleum - ,
Zündholz - , Spielkarten - , Zigarcttenpapier - und Naxos -

schmirgel - Monopol dieser Kommission überwiesen , ferner auch
die Einkünfte aus der Tabaksteuer , den meisten Stempel -
steuern und aus den Zolleinnahmen des Piräus .

Die besten und größten Einnahmen wurden also für den

Schuldendienst reserviert . Obgleich denn auch das Wirtschafts -
leben Griechenlands sich seitdem beträchtlich gehoben hat , ist

doch Griechenland nie aus den finanziellen Verlegenheiten
herausgekommen , zumal die Balkankriege von 1912/13 den

alten Schuldenlasten neue hinzufügten . Dafür gewann freilich
Griechenland Saloniki , Kawalla , e ' nen Teil Westmazedoniens
und verschiedene Inseln , die sich als recht „steuerkräftig " er -

wiesen , doch mußten diese neuen Einnahmequellen alsbald

wieder für neue Anleihen ( besonders für die Pariser Anleihe
von 1914 ) verpfändet werden .

Die jetzige Finanzlage ist denn auch eine recht traurige .
Die auswärtige Staatsschuld betrug bis Enoe 1915 — 929

Millionen Drachmen ( 1 Drachme — 1 Frank ) , die inländische
149 Millionen Drachmen , doch sind seitdem mehrere neue

innere Anleihen hinzugekommen , so daß die gesamte fundierte
innere und äußere Schuld sich jetzt auf ungefähr 1259

Millionen Dr a ch m e n belaufen dürfte . Dazu kommt

aber eine beträchtliche schwebende Schuld , hat doch infolge des

Krieges das Jahr 1914 einen Fehlbetrag von rund 299 Milli -

onen Drachmen , das Jahr 1915 gar von 358 Millionen Drach -
men gebracht . Wie sich diese Schuld verteilt , ist nicht erficht -
lich : aus der Abrechnung der Nationalbank von Griechenland

ergibt sich nur , daß am Schluß des ersten Quartals 4916 der

Staat ihr für Darlehen , verpfändete Staatspapiere , Vor -

schüsse usw . 249 Millionen Drachmen schuldete .
■ Hinzu kommt , daß Griechenlands Eigenpröduktton seinem

eigenen Bedarf in keiner Weise genügt . Was das Getreide

anbetrifft , so werden vornehmlich Weizen und Mais angebaut ,
teilweise auch Gerste , während der Anbau von Roggen und

Hafer , wie auch von Kartoffeln sehr spärlich ist . Die mit

Weizen angebaute Fläche mag ungefähr an 499 999 Hektar
betragen , die Maisfläche ungefähr 129 999 — 139 999 Hektar ,
da aber die Bestellung eine durchaus liederliche ist , denn

körperliche Anstrengung liebt der Grieche nicht , so ist der Er -

trag sehr mäßig . Es werden vom Hektar durchschnittlich nur

ungefähr 5 —6 Doppelzentner Weizen bzw . 19 Doppelzentner
Mais gewonnen , während in Teutschland in den letzten Jahren
vor dem Kriege 21 bis 23� Doppclzentner pro Hektar ge -
erntet wurden . Ebenso gering ist der schlecht gehaltene Vieh -

stand , der sich auf 359 999 Rinder und 3 Millionen Schafe be¬

laufen mag . Das genügt natürlich nicht für den Bedarf .
Griechenland ist daher in starkem Maße a . uf
die Einfuhr von Vieh , Fischen , tierischen
Produkten , Getreide , Reis , Zucker und an -
deren landwirtschaftlichen Produkten ange -
wiesen . Von seiner Gesamteinfuhr , die im Jahre 1912 im -

gefähr 123 , im Jahre 1913 142 Millionen Mark betragen hat ,
kommt ungefähr die Hälfte des Wertbetrages allein auf die

genannten Artikel . Außerdem werden noch vornehmlich Holz
und Kohlen , Metalle und Metallwaren , Papier , Garne , Ge -
webe und chemische Erzeugnisse eingeführt . Dagegen besteht
die Ausfuhr zumeist aus Korinthen , Wein , Oel , Feigen , Tabak ,
Baumwolle , Erzen , Schmirgel , Rohseide .

Tie griechische Industrie leidet unter dem Mangel an

Brennstoffen : nur auf Euböa werden Braunkohlen gewonnen .
Zumeist lehnt sich die Industrie an die Landwirtschaft an , das

heißt Mühlenindustrie , Düngerfabrikation , Spiritusbrennerei ,
Kognakfabrikation , Oel - und Seifenfabrikation , Zuckerfabri -
kation überwiegen .

Die Hauptbeschäftigung ist der Handel .
Die Griechen sind in der eigentlichen Bedeutung des Wortes

ein Handelsvolk . Nicht nur im eigenen Lande wendet

sich der Grieche mit Vorliebe dem Handel zu , in den bulga -
rischen Gebieten am Aegäischen Meer , in der europäischen
Türkei , in den Hafen - und Handelsstädten Anatoliens , Sy -
riens , Aegyptens , überall findet man massenhaft griechische
Händler , Agenten , Vermittler , Aufkäufer , Geldwucherer usw .
Und neben dem eigentlichen Handel spielt die Schiffahrt , vor -

nehmlich der Frachtdienst , eine wichtige Rolle im Wirtschafts -
leben Griechenlands . Die griechische Handelsflotte dürfte
heute mehr als 599 999 Netto - Registertonnen umfassen , nicht
viel weniger als die Handelsflotte Oesterreichs und Ungarns
zusammen .

Daraus sind Griechenland zunächst nach dem Ausbruch
des Krieges manche Vorteile erwachsen . Die Schiffsfrachten
stiegen , und ebenso die Preise für eine Reihe der griechischen
Ausfuhrartikel , vornehmlich für Korinthen , Oelfrüchte , Feigen ,
Tabak , Schmirgell Aber nach / und nach stellte es sich als
immer schwieriger heraus , dem Lande die nötigen Zufuhren
von Getreide , Mehl , Reis , Zucker , Fleisch , Kohlen usw . zu
sichern , obgleich noch bis vor kurzem Bulgarien und Anatolien

ansehnliche Lebensmittelmengen nach Griechenland lieferten .
Was soll jedoch aus der griechischen Lebens -
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mittelversorgung werden , wenn ihm durch
eine aufgezwungene Teilnahme am Kriege
diese Zufuhr abgeschnitten wird ? Bisher hat
es vornehmlich seinen Lebensmittelbedarf aus Rußland , der

asiatischen Türkei , den nördlichen Balkanstaaten und Oester -

reich - Ungarn gedeckt . Italien spielte dabei eine ganz unter -

geordnete Rolle . Der Verkehr mit Rußland und den Hafen -

Plätzen des Schwarzen Meeres hat fast aufgehört : wird

Griechenland nun durch den Krieg auch noch der Verkehr mit

seinen anderen Bezugsländern verwehrt , so geht es einem

traurigen Schicksal entgegen . Hungersnot und Hunger -
revolten , innere Kämpfe der miteinander Verfehdeten , zur En -

tente oder zu den Mittelmächten haltenden Parteien , Auf -

stände und Gegenaufstände werden die voraussichtliche Folge
sein . Doch war schert das England in seinem Bestreben ,
immer mehr kleine Staaten in den Krieg hineinzuziehen ! ( 2)

♦ *
*

Athen , 14. September . ( Meldung der „ Agcncc ,

Havas " . ) Der König lieh Dimitra kopoulos fragen ,
ob er die Bildung eines neuen Kabinetts über -

nehmen wolle . Dimitrakopoulos hat grundsätzlich

angenommen und wird wahrscheinlich heute vom

König empfangen werden . Nachdem er sich mit dem

Könige ins Einvernehmen gesetzt hat , wird er seine Ab -

sichten den Gesandten der Entente auseinandersetzen und

dann eine endgültige Antwort geben .
*

Aus der obigen Havas - Meldung geht zweierlei hervor : erstens ,

daß der Rücktritt von Zaimis endgültig ist , zweitens , daß nicht

Venizelos , sondern eine Persönlichkeit von weniger pronon -
cicrtem Charakter die Leitung der Regierungsgeschäfte übernimmt .

Man geht aber wohl mit der Amiahme kaum fehl , daß das neue

Kabinett trotz seines Uebergangscharakters der Richtung Venizelos
bedeutend näher stehen dürste , als der Richtung , die Zaimis ein -

hielt . Das geht einerseits daraus hervor , daß der in Aussicht ge -
nommene Dimitrakopoulos ein früherer Anhänger von

Venizelos ist und mit seiner kleinen Partei zwischen den Vcnize -

listen und Gunaristen steht , andererseits auch aus den Erklärungen ,
die er bisher abgegeben . hat . So soll der neue Ministerkandidat

nach dem Pariser „ Journal " erklärt haben , er halte die Politik

Venizelos ' allgemein für richtig , mache aber Vorbehalte

bezüglich der Intervention der griechischen Armee im gegen -
wältigen Zeitpunkte . Gleichwohl , erklärte er weiter , jeder Ent -

schluß sei besser als die Verschlepp ungder Neutrali -

tätsfrage , die bedauerlicherweise Gunaris und Skuludis nicht den

Interessen des Hellenismus entsprechend zu lösen vermocht hätten .

Heute , nach dem Erscheinen der italienischen Truppen auf
dem Balkan , sei das Problem doppelt schwierig geworden . Wenn

diese Erklärungen wirklich abgegeben worden sind , muß Dimitrako -

poulos — vorausgesetzt , daß die Ententediplomatie mit seiner Kan -

didatur einverstanden ist — als Kompromißkandidat angesehen wer -

den , dem die Aufgabe zufällt , unter vorläufiger Vermeidung end -

gültiger Schritte , die Griechenland auch militärisch an die Seite

der Entente ketten könnten , den Boden für eine Politik vorzube -

reiten , die die griechischen Zukunftshoffnungen auf eine Ausbreitung
im östlichen Becken des Mittelmeeres nicht völlig vernichten sollen .

In dieser Beziehung ist der Hinweis von Dimitrakopoulos auf
die italienischen Truppen auf dem Balkan außerordentlich
symptomatisch . Bekanntlich besteht zwischen Griechenland und Italien
ein heftiger Gegensatz sowohl an der östlichen Adriaküste ( Süd -
albanien , Epirus ) , wie an de » Küsten Kleinasiens und Mazc -
doniens . Deshalb wird das Verhalten der Italiener in Albanien
und ihre Landung in Saloniki von den Griechen eifersüchtig ver -

folgt . Derselbe Gegensatz spiegelt sich in der italienischen Presse
in einer sehr geringschätzigen , kühlen Bewertung der griechischen
Intervention wider , während andererseits in der französischen ,
englischen und russischen Presse der Hinweis auf die italienischen
Balkanoperationen als Lockmittel für Griechenland benutzt wird .
Man versteht unter diesen Umständen die Unruhe , von der die

griechischen Staatsmänner , einerlei welcher Richtung , erfüllt sind .
Einerseits droht der italienische Rivale übermächtig ' zu werden und
die Zukunftshoffnungen Griechenlands zu vernichten , andererseits
sehen sie sich im Innern einer Situation gegenüber , die ihnen im

gegenwärtigen Augenblick ratsamer erscheinen läßt , ihren endgülti -

gen Beschluß nach Möglichkeit hinauszuschieben . Fraglich ist aller -

dings , ob sie diese Möglichkeit noch lange haben werden .

Amerika gegen öen Handelskrieg
nach öem Kriege .

New Aork , 8. September . Funkspruch vom Vertreter
des W. T. B. „ Tribüne " sagt in einem Leitartikel über die

Verhältnisse nach dem Kriege : Die jetzt vom Kongreß an -

genommenen Vergeltungsmaßnahmen sind nur Kriegsmaßregeln , die

sich gegen den Abschnitt a des in Paris abgeschlossenen Wirtschaft -
lichen Abkommens richten , dagegen sind noch keine Maßnahmen

gegen die Abschnitte b und 0 dieses Abkommens beschlossen worden .
Wenn diese Abschnitte durchgeführt werden , würden sie dauernd jeden
Handel der nicht zu den Alliierten gehörenden Nationen benachteiligen
und dauernd jeden Handel zwischen Deutschland und irgend einem
anderen Volke mit Strafe belegen . Der Handelsverkehr würde dann

dahin neigen , sich in folgender Richtung zu teilen : Auf der einen
Seite würden diejenigen Einzelpersonen und Nationen sein , die den

Handel mit Deutschland fortsetzen , auf der anderen Seite alle

übrigen . Für die Alliierten bedeutet das entschiedene Beharren in dieser

Politik die Verfolgung eines gefährlichen Kurses .
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II . AuS den Kämpfen um Baranowitschi .

Zweiter Abschnitt .
Au ? dem Großen Hauptquarti er wird uns ge >

schrieben :
Der Russe traf Borbcrritunflcn Mn zweiten großen Angriff und

grlippicrte seine Kräfte mn . Bald wurden seine Absichten erkennbor :
zwei starke Stoßgruppen sollen über Skrobowa unsere Verbündeten
und über Linie Darowo —Labusy die scklesiscke Landwehr durchbrechen
mit dem allgemeinen Angriffsziel Baranowitschi . General Lesch , der
Oberkommandierende der 8. Armee , erwartet beiiimmt , daß besonders
die ausgeruhten Truppen des IX . und des XXV . A. « K/s die blutige
Scharte des GrenadierkvrpS auswetzen und die Oesterreicher über
den Haufen rennen werden . Außer dem aufgefüllten Grenadier -
korps verfiigt die russische ftührung noch über das XXXV . , X. ,
lll . kaukasische , HI . sibirische Korps , die 81. Infanteriedivision und
die 1l . sibirische Schützendivision . Mit heftigem Feuer gegen die
Gräben nördlich des Koldhtschcwo - TeeS und gegen den Abschnitt des
Landwchrkorps wird am 2. 7. um i Uhr vormittags der zweite
große Angriff auf Baranowitschi eingeleitet .

Um 8 Uhr vormittag « liegen diese Stellungen unter Trommel -
ieuer . Gegend die Front Saoßjc —Karlscheioo hageln sogar Geschosse
von 28 Zentimeter Kaliber . Zahlreiche Biückenstege hat der Feind
während der Rächt über Slitschara und SeNvetsch geschlagen : auch
gegen die an den rechten Flügel de « Landwehrkorp « anschließenden
Stellungen ist ein überfallartigcr Angriff über den dortigen Fluß -
abschnitt vorbereitet .

In der Morgendämmerung des 3. Juli beginnt der Haupt -
angriff gegen die Front de « Landwehrkorp » und die österreichischen
Stellungen nördlich des Koldhischewo - See . Die Tage vom 8. bis
». Juli bilden eine Kampfwoche von unerhörter Heftigkeit in heißem
und blutigen Ringen der zweiten Schlacht von Baranowitschi .

Angriff « des Grenadierkorp » und der 8l . Division brechen im

ruhigen Feuer der auf ihren zerschossenen Gräben stehenden schlesischen
Landwehr blutig zusammen . Schnelle und rücksichtslos geführte
Gegenangriffe werfen den hier und dort durch die zerstörten
Hindernisse eingedrungenen Gegner hinaus . In einem solchen
Gegenstoß bei Darowo nehmen die schlesischen Landwehrleute neun
Offizier « und 700 Mann gefangen . Am folgenden Tage werden
erel in starker Tiefengliederung angesetzte Angriffe bereits im Sperr -
feuer abgewiesen .

Weiter nördlich war e » dem Angreifer gelungen , bei Skrobowa
und Kartschewo in die durch das Trommelfeuer schwerster Kaliber

eingeebneten Stellungen unserer Verbündeten zu stoßen . Deutsche
Reserven entrissen in kühuein Gegenstoß dem Angreifer die Stellungen
bei Kartschewo und machten hierbei 1800 Gefangene . Ein Gegen¬
angriff auf dem linken Flügel bei Skrobowa blieb ohne Erfolg .

Der b. Juli brachte erneute starke und dichte Massenangriffe auf
der Front zwischen Labusy und Zirin . Wieder schlägt die Land -
wehr , schlagen tapfer «. Posener und Brandenburger alle Sturm -
angriffe ab . Nur bei Darowo bricht der Gegner erneut ein und
wird nochmals hinausgeworfen . Deutsche Reserven haben inzwischen
die österreichischen Verbände verstärkt und weisen im gemeinsamen
Kampf die gegen Mittag mit erneuter Wut einsetzenden Angriffe zurück .

Die folgenden Tage zeigen ein dauernde « An - und Abschwellen
erbitterter Kampfhandlungen der zweiten Schlacht von Baranowitschi .
Vorübergehende örtliche Erfolge werden dem Gegner durch frischen
Gegenstoß und blutigen Handgranatenkampf sogleich cntriffen . Nur in
den zerschossenen Gräben bei Skrobotva vermag sich der Russe zu halten .

Einen Höhepuukt der Kämpfe zeigt der 3. Juli . Um 3 Uhr
vormittags greift eine sibirische Schützen - Division bei Darowo über -

sallartig an . Di « dreimaligen , ohne besondere Artillerievorbereitung
vorgetriebenen Angriffe brechen zusammen . Da » während der
Augriffe aus unsere Stellungen abgegebene Feuer mit etwa
7100 Schuß , darunter 3000 schwerer Kaliber , erzielt drei Verwundete .

Gleichieitig stürmt die 2. Grenadierdivision in dichten Angriffs -
wellen wiederholt nördlich Darowo . Von 3 Uhr vormittags ab zer -
splittern zahlreiche tiesgegliederte Angriffe zwischen Wygoda und

Zirin gegen unsere seil zwei Tagen unter heftigstem Arlilleriefeucr
in zerschossenen Gräben , hinter zerstörten Hinderniffen stehenden
Truppen . In die zurückflutenden Massen de « Angreifers feuert
unsere Artillerie . Grauenhaft räumt da » Feuer einer 21 - Zenli -
»leler - Mörserbatterie auf unter den fliehenden Angriffswellen . Die
lt . sibirische Schützendivision läßt etwa 70 Proz . ihre « Bestandes
im Angriffsfelde liegen .

Am 0. Juli stauen die Kämpfe ab . Die zweite Schlacht von
Baranowitschi neigt sich dem Ende zu . Geringen Geländcgewinn
bei Skrobowa al » einzigen Erfolg bezahlte der mit mehr als doppelter
Uebermacht angreifende Feind mit unermeßlichen Verlusten . Die

fchlcstsche Landivehr , Posener und Brandenburger halten mit den Ver -
bündele » die Schtschara - und Gerwetsch - Stellungen und Baranowitschi .

Am 14. Juli wird ein Gegenangriff auf die von den Ruffen
gehaltenen Gräben bei Skrobowa angesetzt . Von 6 Uhr nachmittags
>>b arbeiten sich brandenburgische Reserveregimeter in schwerem
Kampf heran . Dem linken Flügel gelingt es , in die früher öfter -
reichischen Stellungen einzubrechen und sich dort festzusetzen . Dabei
werden 11 Offiziere , 1S00 Russen gesangen und 13 Maschinengewehre
erbeutet .

Die starken Verluste in der zweiten Schlacht bei Baranowitschi

zwangen den Anareifer in den folgenden Tagen zur Rübe , zur Auf «
siillung seiner zuiammengeschossenen Divisionen und zur Neugruppie -
iu » g seiner Kräfte . Die Armeeabteilung Woyrsch benutzte diese
Ruhepause zum Ausbau der Stellungen und zur Anlage starker
Riegelstellungen in Erwartung des erneuten Angriff ».

Ain 35. Juli entbrennt der Kampf auf » neue . Wieder versucht
der Russe den Durchbruch an jener schmalen Stelle , die ihm den be -
scheidenen Erfolg am 3. Juli gebracht hatte . Ein Artilleriefeuer von
unerhörter Heftigkeit hämmert gegen die in den früheren Kämpfen
stark mitgenommenen Stellungen . Da « russisch « XXXV . Korps mit
55. und 87 . Division sowie die 52 . Division de « III . kaukasischen
Korps stoße » auf einer Front von nur drei Kilometer Breite vor .
Auichoiyend sicher ihre » Erfolges , stürmen fie in dichlen , tief -
gegliederten Wellen heran . Alle Verschwendung aber an Eisen - und
Mcnschenmassen bleibt wirkungslos gegenüber der Zähigkeit der
Brandenburger : — sie halte » — und sei cS in dem Erdloch , da «
die feindliche Granate riß . Artillerie , Handgranale und Bajonett
verrichten fürchterliche Arbeit mid in den späteren Abendstunden be -
deckten Tausende von russischen Leichen da » Angriffsfeld , von dem
der Feind auch nickt einen Fuß breit gewann .

Der schweren Anstrengung folgt « beim Feinde am 28. 7. die
Ruhe der Erschlaffung . Nur südlich Baranowitschi griff er in den
Abendstunden nach kurzer heftiger Artillerievorbereitung eine Land -
ivebrdivision an . Das Feuer von 17 russischen Batterien ergoß sich
über diesen schmalen Abschnitt . Die hier zum Stoß angesetzten
sibirischen Truppen wurden nach kurzem aber hartem Kampf unter
schwersten Verlusten abgewiesen .

Der amtliche russische Bericht am 28. Juli behauptet zwar : » In
Siegend de » FlpsfeS Schtschara wurde der Feind unter sehr großen
Verlusten zurückgedrängt . Wir machten 83 Offiziere und 4000 Mann
zu Gefangenen und erbeuleten 5 Geschütze , 8 Maschinengewehre , 12
Kasten Munition und anderes Kriegsmaterial . " Dieser amtliche Be -

richt ist Wort für Wort unwahr !
Mit einer auch beim Feinde anzuerkennenden Tapferkeit und Hart «

»äckigkcit wurde am 27 . Juli am SIrobowabach nochmal « ein gut vor -
bereiteter und kraftvoll angesetzter Stoß geführt . Da « sich um die

Mittagszeit zum Trommelfeuer steigernde Artilleriefeuer tollte der
� Ilhr 30 Minuten abends zum erstenmal vorbrechenden russischen In -
fanterie den Weg durch die Mauer der Brandenburger bahnen . Der

Feind fand sie in unveränderter Festigkeit und Ruhe . Auch die
starken bis 8 Uhr 30 Minuten vormittags dreimal wiederholten An -

griffe wurden restlos abgeschlagen . Die Morgensonne de « 28. sah
die brandenburgischcn Truppen als Sieger in ihren zerschossene »
Stellungen , vor welchen die fürchterlichen Opfer vergeblicher Sturm -
versuche lagen .

Am 29 . Juli erlosch mit abnehmender Angriffskraft die dritte

Schlacht von Baranowitschi . In treuer Waffensrüder ' chaft kämpften

MllllS m SlAn Swkmllw .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 14 . Setz -

trmbcr 1916 . jW . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Krön -

Prinz Ziupprccht von Bayern .
In der Schlacht an der Souime beiderseitiger Artillerie -

kämpf von grösitcr Heftigkeit . Wiederholte starke feindliche
Angriffe zwischen Ginchy und der Sommc und an mehreren
Stellen südlich dcS Flusses sind blutig zurückgeschlagen . Bei

Gegenstößen ist teilweise Gelände gewonnen ; «S wurden

Gefangene und Beute eingebracht .

Front dcS deutschen Kronprinzen .

Rechts der Maas entspannen sich unter zeitweise sehr
lebhafter FeucrtStigkeit im Abschnitt Thiaumont —Chapitre -
Wald Jnfanteriegefechte westlich der Souvilleschlucht .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front deS Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern .
Die Lage ist unverändert .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Earl .

In den Karpathen ist ein russischer Sturmversuch auf
den Capnl mißlungen . Westlich des Capul wird noch

gekämpft .

I n Siebenbürgen keine Ereignisse von Be -

deatnng .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

In der Dobrutscha sind die deutschen , bulgarischen
und türkischen Truppen unter erfolgreichen Kämpfen im

weiteren Vordringen .
Mazedonische Front .

Erhöhte GefechtStätigkeit beiderseits des Ostrovo - Sees ,
an der Moglena - Front und östlich des Wardar . Nördlich
der CeganSka Planina , sowie am Kukuruz und Kovil

wurden wiederholte stärkere feindliche Angriffe abgeschlagen .
Kavala ist von bulgarischen Truppen

besetzt .
Der Erste Gcncralquartiermeistrr

Ludendorff .
* *

Ver llmelMe senmWliMW .
Wien , 14 . September ISIS . ( W. T. ». ) Amtlich wird

»erlautbart :

Oestlichcr Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Mehrere feindliche Angriffe westlich und östlich von Nagy
Szcbcn wurden abgewiesen . A» den übrigen Frvnttcilcn keine

Ereignisse .
HeereSsront de « General » der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In den Karpathen wird abermals heftig gekämpft . Nach

ausgiebiger Artillerievorbereitung , die sich zum Trommelfeuer

steigerte , stürmt « der Feind gegen unsere Stellungen auf dem

Smotrce . der Ludowa und dem Capul und wurde blutigst ab -

gcwiesen . Im Eibo - Tal ist der Kampf »och im Gang « .

HeereSsront de » G e n c r a l f e l d m a r s ch a l l s

Prinz Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Da « feindliche Gcschützfcuer gegen die Karsthochfläche gewann

zusehends an Stärke .

In Tirol fetzten unsere Truppen die Säuberung des Foramc -

gebiete » fort , nahmen bei Eroberung einer Höhcnstcllung
44 Alpini , darunter zwei Offiziere , gefangeu und erdcutctcn rin

Maschinengewehr , sowie namhafte Vorräte . Unsere Stellungen

auf dem Fassanakamm stehen uuter anhaltendem Artillcricfcucr .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine Ereignisse .

Der Stellvertreter de » Chef » de » Gencralstabe « :
von Hoefer . Feldmarschalleutnant .

*

Ereignisse zur See .
Am 13 . September nachmittags hat ein feindliches Flug -

zeuggcschwader , bestehend aus achtzehn CaproniS unter Bedeckung
van drei « bwehrflugzcugcn , einen Angriff gegen Trieft unter -

nvmmrn . Zur Unterstützung hielten sich im Golf sechs feindliche

Torpedoboote und zwei Motorboote auf . ES wurde » zahlreiche
Bomben abgeworfen , jedoch nur sehr geringfügiger Sachschaden
und gar kein militärischer augerichtct ; soweit bekannt , wurde «in
Mann leicht verletzt . Linienschiffslrutnanl Banficld zwang im

Luftkampf ein feindliches Abwchrflugzeug zum Niedergehen und

Rückzug hinter die feindlichen Linien . Eigen « Flugzeuge und

Abwchrbattcrien erzielten Treffer auf feindlichen Torpedobooten .

Zu gleicher Zeit erschien ein feindliches Flugzeuggcschwader
über Parcnz » und warf zirka zwanzig Bomben ab . Außer der

Zerstörung einer Feldhiitle wurde kein Schade » angerichtet .

Flottenkommando .

Brandenburger und Schlesier mit den verbündeten Truppen in drei

außerordentlich blutigen Schlachten .
Kein Schritt vorwärts gegen den Durchbruchspunkt Barano -

witscht . Einige hundert Meier Schützengraben bei Skrobowa : —

diesen strategischen und takiischen Mißerfolg erkaufte und bezahlte
der Feind mit etwa 40 000 Toten , 60 000 Verwundelen , mit fast
5500 Gefangenen und mit dem Verlust von 23 Maschinengewehren .
So endete für die russische Führung die dreimalige Durchbruchs -
schlacht von Baranowitschi . _ _

der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 13 . September . lW . T. 23. ) Bulgarischer

General st absbericht vom 13 . September .
An der rumänischen Front längs der Donau

herrscht Ruhe . Das Vorrücken unserer Truppen in der Do -

brudscha dauert fort . — Der Kommandant der III . Armee
meldet ergänzend : Unsere Offiziere , die gestern auö Silistria ,
Tutrakan und Umgebung zurückkehrten und Augenzeugen der

dortigen Ereignisse waren , berichten , datz die rumänischen
Truppen während ihres schmählichen Rückzuges haarsträubende
Ausschreitungen an der friedfertigen , wehrlosen bulgarischen

Bevölkerung verübt haben . ES wurde die Leiche eineS minder -
jährigen Mädchens gefunden , in zwei Teile zerrissen . Die
Untat geschah wahrscheinlich , nachdem das Kind vergewaltigt
worden war . An diesen Scheußlichkeiten der geschlagenen
rumänischen Truppen haben auch einzelne russische Abteilungen
teilgenommen , die sich in Silistria befanden .

Mazedonische Front : - Gestern starkes beidersei -
tiges Artillerie - und Jnfantcriefeuer beim Ostrowo - See . Ini
Moglenagebiet verstärktes Artillerie - und Jnfanteriefeuer und
Minentätigkeit . An einzelnen Stellen versuchte der Feind
vorzudringen , wurde jedoch durch Feuer zurückgewiesen . Im
Wardartal und am Tojran - See lebhaftes Artillericfeuer .
Beim Butkowow - Sce sind zwei italienische Bataillone , eine
Eskadron und eine Batterie voni Dorfe Butkowoiv gegen
Butkowolv - Dsimaja vorgerückt . Unsere dort befindlichen Ab -

teilungen griffen sie energisch an und jagten sie in die Flucht .
Bon unseren Truppen verfolgt , zog der Gegner sich gegen
das Dorf Butkowow zurück . Es ivurden gefangen 1 Offizier ,
1 Offiziersaspirant und 87 Mann . Bisher wurden bestattet
2 Osftziere und mehr als 7l ) Mann . Erbeutet wurden 200
Gewehre . Dies ist die zweite Begegnung mit den Italienern .
Im Strumatale spärliches Artilleriefeuer .

An der A e g ä i s ch e n K ü st e kreuzt wie gewöhnlich die

feindliche Flotte .

Die feindlichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 13 . September nachmittags . sW. T. B. ) Nöro -
lich der Sonime dauerte die Schlacht gestern abend mit aus -
gesprochenem Erfolge für die französischen Waffen fort . Da ? Tor »
Bouchavesnes wurde von den Franzosen ganz genommen . Während
der Nacht richtete sich die französische Infanterie in de » eroberten
Stellungen ein . Die Deutschen versuchten keinen Gegenangriff . Heute
morgen setzten die sranzösischen Truppen ihr Vorrücken gegen Osten
fori : sie nahmen im Sturm das BoiS Labö - Gehöfl , das 600 Meier
östlich von der Straße nach Bölhnne südöstlich von Bouchavesnes
gelegen ist . Die Franzosen machten weitere Gefangene und er -
beuleten zahlreiches Maierial . Bis jetzt ist noch keine genaue Zahl
bekannt geworden . Nördlich von AvrcS bracht : ein auf einem beul -
schen Graben in der Gegend Andöchy gerichteter Handstretch den
Franzosen Gefangene ein . Auf dem rechten Ufer der MaaS machten
wir in dem nördlichen Teil des Paux - und des Cbapilrc - Waldes
einige Fortschritte . Der Anillcriekamps in der Gegend von Ftcury -
le Chcno ! « dauert sehr eifrig fort . Ueberall an der Front war sonst
die Nacht ruhig .

Flugdienst : An der Sommcfront lieferten die französischen
Flugzeuge während deS gestrigen Tages 17 Kämpfe . Zwei deutsche

Flugzeuge wurden abgeschossen , das eine bei Aizecourl , da ? andere
über Mainas , nordöstlich von Püronne . Vier andere Apparate
schienen ernstlich getroffen zu sein . In der Nacht vom 12. zum
13. September warfen die sranzösischen Bombardierungsgeschwader
zahlreiche Geschosse ab , 87 von Kaiiber 12 om aus den Bahnhof und
die Barackenbaulcii von Guiscard , wo Explossone » mit darauf «
folgenden Bränden festgestellt wurden . 24 auf den Bahnhof von
Roiscl und die Depots von Heudicourt . 74 auf die feindlichen Ein -
richtunaen in der Gegend von Ernin , 82 auf die in der Gegend von
Danivillcr « » nd 6 auf den Bahnhof Montmödy . In derselben Nackt
führte eine französische Gruppe folgende Unternehmungen aus : Sie
warf 105 Granaten auf den Bahnhof von Diedenhofcn , 60 auf die

Hochöfen von Uckingen <im Verlaufe dieses Vombardenients führt «
ein Flugzeug die Fahrt hin und zurück zweimal aus ) . 6 Granaten
aus die Hochöfen von Rombach und 6 auf die Bahnlinie bei Pont - ä -
Mousion .

Orientarmee : An der Stcumafront keine Veränderung
der Lage . DaS Gcschützfeuer dauert sehr lebhast fort . In der
Gegend der BcleL - Berge sind die italienischen Trrippen gegen
Butkowow und Dzuma in Kampf getreten . DicsseitS und jeuststs
de « Wardar beschoß die Artillerie der Alliierten heftig die bulgarischen
Befestigungen nördlich von Maukow und von Majadag . Aus dem
linken Flügel dauern die Offensivhandlungen der serbischen Armee

eifrig fort . ' Trotz des lebhaften feindlichen Widerstandes Nordwest -
lich von Kowil besetzten die Serben eine wichtige Stellung nach
einem Kampfe , der dem Feinde schwere Verluste kostete . Gegen
Haiwatschaian rücken die serbischen Vorbutabteiliingen kämpfend vor .
Nordwestlich und westlich de « Ostrowo - Secs sind heftige Kämpfe im
Gange . Südwestlich des See « haben die serbischen Truppen ein
ernstliches Vorrücken zu verzeichnen . Die Artillerie schoß mehrere
von den Bulgaren besetzte Ortschaften in Brand .

Vom 13 . September abends . iE . T. B. ) Nördlich der
Somnie haben wir unsere Stellungen an demjenigen Teile unserer
Front , der dem Dorfe Combles gegenüberliegt , merklich erweitert
und südlich des Gehöftes Priez das gesamte vom Feinde mäckiig
ausgebaute Grabeniystem im Sturm genommen . Erbitterte Kämpfe
sind im Laufe dcS Tages in unserem Zentrum und aus unserem
rechten Flügel geliefert worden , wo die Deutschen kräftige An -

strengungen machten , um daS verlorene Gebiet wieder zu entreißen .
Einem hesligen Angriff deS Feinde «, der von zwei Regimenlorn
ausgeführt und gegen das GeHöst und den Wald von Lab gerichtet
wurde , gelang e« zunächst , daö Gehöft wieder zu nehmen , aber durch
eine neue , unwiderstehliche Angriffsbewegung haben un ' cre

Truppen den Gegner aus dieser Stellung geworfen , die
wir von neuem vollständig in Besitz haben . Südlich war
der Bergrücken 76 gleichfalls Gegenstand eines Angriffs -
Versuchs . Nach einer Reihe von Kämpfen , die bis zum Nah «
kämpf gingen und einen wechselreichen Verlauf nahmen , hat unsere
Infanterie ihren Gewinn vollständig behauptet . Die Zahl der un -
verwundeten Gefangenen , die gestern und heute gemacht wurden ,

überschreitet gegenwärtig 2300 . Da » bedeutende Material , welche »
vom Feinde zurückgelassen wurde , umfaßt , soweit es bis jetzt ge -
zählt ist , zehn Geschütze , darunter mehrere schwere , und etwa 40

Maschinengewehre allein im Abschnitt von BouchaveSneS . Südlich

der Somme blieb der Artillcriekampf sehr lebhaft in der Gegend

von VermandovillcrS und ChaulueS . Am reckten Uier der MaaS

haben die Deutsche » nach gründlicher Artillerievorbereitung die

Stellungen angegriffen , die wlc türzlich östlich von Fleury �erobert
ballen . Sie sind vollständig zurückgeschlagen und haben 70 Ge -

fangen « in unseren Händen gelassen . Sonst ist lein wichtige » Er -

eignis zu melden .

Belgischer Bericht . In der Gegend von Dixmude

gegenseitiger Arlilleriekampf , in der Gegend von Steenstraete ent -
spann sich im Laufe des Nachmittag » ein heftiger Kampf der

Schüyengrabenarlillerie .
Ter russische Kriegsbericht .

Vom 13. September . <W. T. ©. )
Westfront : In der Gegend der Stadt Riga und de » Flusse »

Ternia Oltirk <?) ist der feindliche Flugdienst beträchtlich angewachsen .
In der Gegend südlich von Jezupol wurden Versuche de » Feindes .
die Bistritza zu über ' chrellen . durch unser Feuer angehalten . In den

Waldkarpathen führte der Feind am Oberlauf dcS Czarni llzercmosz
einen vergeblichen Angriffsversuck auf die von unS eroberten Höben
aus . In der Ostsee bombardierte unsere Flotte am 9. September
abends wirlungsvoll feindliche Fischdampfer in der Meerenge vo »

Jrben . Ein Teil der Fischdampfer wurde gezwungen , auf Strand

zu laufen .
Kaukasusfront : Lage unverändert .

Rumänischer Bericht .

Vom 13 . September . ( 28. T 83. )
Nord - und Nordwest front : An der ganzen Front leichte

Scharmützel . Wir haben 78 Gefangene gemacht .
Süd front : Gewehrschüsse längs der ganzen Donau und m

der Dobrudscha . Wir sind auf der ganzen Front mit dem Feinde in

Fühlung getreien . Lebhafle Gefechte der Patrouillen und - RZorpoiien .

Eine feindliche Abteilung , die läng » der Donau vorrückte , ist von unS

im Gegenangriff zurückgeschlagen worden und hat 3 deutsche Kanonen

in unseren Händen gelassen .



französische Stimmen über üie Lage
in üer dobruöscha .

Bern , 13. September . ( W. T. B. ) Der Mililärkritiker des »Petit
Parisien ' Roussel meint , der Vormarsch in der Dobrudscha sei nur
eine Art Säbetklirren , wovor man , falls nicht neue Nachrichten ein -

lrcffen , nicht zu erschrecken brauche , jedoch nur unter der Bedingung ,
dag alle Alliierten von der steigenden Wichtigkeit , die
der Orientfront im Gesamtkampf zukomme , durchdrungen seien
und nichts versSumten , um Bulgarien kalt zu stellen . Diese

Auffassung , der um so mehr Wert zukommt , als Rousiet bisher
die Vorgänge in der Dobrudscha mir Stillschweigen und Gleich -

giiltigkeit behandelt hat . werden von General ö e r i h a u t im

. Petit Journal * noch schärfer vertreten , wenn er schreibt , der Fall
von Tulrakan und Silistria lasse noch nicht mutmagcn , dag die

Bulgaren die Donau überschreiten wollen . Der Rest des Dobrudscha -
slzstems müsse aber mit gröglem Vorbehalt behandelt werden , da die
Stärke der Gegner ausschlaggebend sei . Gerade die numerische
Ucbcrlegcnhcit der Bulgaren sei die schlimmste Seite des Problems .
Man müsse bezweifeln , dafz Russen und Rumänen über einen

starken Truppenbesland verfügten . Solange aber ihre Truppen nicht
genügend stark seien , könnten sie nicht an eine Offensive denken ,
müßten vielmehr auf Konstanza zurückgehen . Die Bulgaren da -

gegen , denen es um die Säuberung der Dobrudscha zu tun sei ,
gingen sehr geschickt vor . Sollten sie ihr Ziel erreichen , könnten sie
um so ruhiger der Offensive Sarrails entgegensehen .

Bern , 13. September . <W. T. B. ) H e r V s schreibt zum Falle
von Silistria : Während die gesamte französische Presse fast aus -

nahmslo » dem französischen Publikum weis machte , der Fall
TutrakanS habe keine Bedeutung , haben die Bulgaren am rechten
Donauufer ihren Vormarsch fortgesetzt und Silistria genommen .
Wir würden die Rumänen täuschen , wollten wir ihnen vormachen ,
daß die in Saloniki befindlichen Truppen der Alliierten sie sofort
aus ihrer unbequemen Lage befreien könnten .

Die mysteriöse englische Hafensperre .
Haag , 13. September . sW. T. B. ) Der Generalpostdireklor

teilt mit , daß der Po st verkehr nach und über England
bis auf weiteres eingestellt ist . Die Nachricht , daß alle

englischen Häfen für ankommende und abfahrende neutrale Schiffe
vorläufig gesperrt sind , wird amtlich bestätigt . Nach einer Mit -

teilung der britischen Gesandtschaft im Haag ist die Maßregel in der

Nacht vom 12. auf den 13. September um 12 Uhr Mitternacht in
Kraft getreten .

Amsterdam , 13. September . sW. T. B. ) Die Neutersche Tele -

grapben - Agenlur teilt den Blättern mit , daß sie seit 12' /� Uhr mor¬

gens kein Telegramm mehr aus London erhallen hat .
Auch die amerikanischen Kursnotierungen find ausgeblieben . Wie
die Agentur erfährt , sind auch sonst keine Telegramme aus London

eingetroffen , obwohl nach einer Mitteilung de » Telegraphenamtes
die telegrophiiche Verbindung mit London normal ist .

Rotterdam , 13. September . sW. T. B. ) Alle Schiffe in
Rotterdam und MaaslniS , die klar waren , um nach England
auszufahren , haben die Nachricht erhalten , daß ihre Ankunft in

englischen Häsen nicht möglich ist .

Englisches Memoranöum über üie Hehanö -
lung von l� - Looten in neutralen tzäfen .

Stockholm , 18. September . <W. T. B. ) Der Londoner Kor -
rcspondcnl von . Stockholms Tidningen * . berichtet über
ein Interview , das ihm der englische Unter st aalS -
fekretär Maurice de Lunsen gewährt bat . Bunscn zeigte
Heymann ein noch nicht veröffeiitlicbleS Aktenstück , ein Memo -
ran dum über die Bestimmungen für U - Boote in
neutralen Häfen , das die Regierungen der Alliierten vor
kurzem den Regierungen der Neutralen zugestellt haben . Das
Memorandum bezweckt , die Neutralen dazu zu ermahnen , Wirkung « -
volle Maßregeln zu treffen , um U- Boote der Kriegführenden , in
welcher Eigenschaft sie auch auftreten mögen , daran zu hindern ,
ein neutrales Gewässer zu befahren und sich neutraler Häien
zu bedienen . Es wird vorgeschlagen : . U- Boote sollen von den
völkerrechtlichen Bestimmungen , die bisher für den Zutritt und Auf -
enthalt von Kriegsschiffen und Handelsschiffen in neutralen Ge -
wässern und Häfen galten , ausgeschlossen sein . JedeS U- Boot eines
kriegführenden Landes , daS in einen neutralen Hafen eingedrungen
ist , soll dort zurückgehalten werden . * Die Regierungen der Alliierten
betonen außerdem ' die ernste Gefahr , die für neuicale U- Boote in
Gewäsiern entstehen , die von kriegführenden U- Booten besucht
werden . Der Korrespondent von Stockholms . Tidningen * bemerkt ,
daß diese Vorschläge alle auf die Fahrt des Handels - U - Bootes
. Deutschland * zurückgehen dürften . Bekanntlich hat die schwedische
Regierung bereiis kriegführenden U- Booten das Befahren der
schwedischen Gewässer verboten , dabei aber «igenS betont , daß dies
Verbot nur für solche U- Boote gelte , die zu Kriegszwecken dienten ,
also nicht für HandelS - U- Boote .

vom U- Soot - ßrieg .
Bern , 13. September . ( SB. T. B. > . Petit Journal * meldet aus

Fecamp , daß der Dreimaster . Europe * am Sonntag von
einem deutschen U - Boot versenkt und seine Besatzung gerettet
wurde .

/luf eine Mine geraten .
Kopenhagen , 14. September . ( W. T. B. ) Der schwedische

Dampfer . Johan Tilbor g" , der für eine Kopenhagener
Firma Heringe von Island holen sollte , ist heute früh auf der
Fahrt von KarrebaekSminde nach Kopenhagen in der Kjoegebucht
nuf eine Mine gestoßen . Der Lotse , der Schiffer und eine Frau
find gerettet und in das Kopenhagencr Marinehospital gebracht
worden . Acht Mann der Besatzung werden vermißt .

Die Debatte im ungarischen Abgeordneten -
Haufe .

Budapest , lg . September . ( W. T. B. ) Abgeordneten¬
haus .

Graf T i S z a erwiderte auf die Ausführungen AndrassyS und
sagte , er bedauere , den Slnirag auf Einberufung der D e l e -
gationen ablehnen zu müssen . Er würde lebhaft wünschen ,
daß die Delegationen zusammentreten und daß in Oesterreich die
Wahl der Delegierten erfolgen könne . Allein die Frage , ob man in
Oesterreich die Delegationen wähle oder nicht , sei Sache der Er -
wägung der dortigen Fakioren , und e» wäre «in gefährlicher Vor -
gang , sich in die inneren Angelegenhcilen Oeslerreich « zu mischen .
Auch sei die Annahme unzuireffend , als ob man sich in Ungarn über
die Stockung de « österreichischen Parlamentarismus freuen würde , weil
dieö angeblich den , ungarischen Einfluß zugule komme . Man dürfe nicht
glauben , daß die österreichische Regierung ihren gesetzlichen Einfluß
auf die gemeinsamen Angelegenheiten etwa nicht ausübe , weil der
österreichische Ministerpräfidenr infolge der Vertagung des Parlaments
selten Gelegenheit habe , sich zu äußern . In Ungarn gäbe es
niemand , der em « Stockung de » österreichischen Parlaments
wünschen würde . � Jedoch müsi « man sich einer Einmischung in
die inneren österreichischen Angelegenheiten zu enthalten versuchen .
( Beifall . )

Der Ministerpräsident erörterte sodann die Kritik , welche Graf
Andrassy an der auswärtigen Politik geübt hatte , und
widerlegte namentlich die Beschuldigung AndrassyS , daß der Krieg
mit Italien hätte vermieden werden können , wenn der Minister
des Aeußern Burian nicht Mißtrauen in den Ernst seiner An -
erbieuingen erweckt hätte , da er größere Zugeständnisse immer in
dem Zeiipnnki angeboten habe , wenn die Kriegslage sich un «
günstiger gestaltet häite . TiSza verlas eine Reihe von Berichten und
Noten , welche diese Behauptung widerlegen , und sagte : Llm 4. und
5. Mai 1915 , nach dem Siege von Gorlice , haben wir eine Grenz -
berichiigung am Jsonzo angeboten . Ferner haben wir die Erfüllung
gewisser iialieniicher Wünsche in bezug ans Trieft angeboten und
erklärt , daß wir uns bezüglich Albanien « desinieressieren . Dieses
sehr bcdciltciide Zugeständnis wurde drei Tage nach dem Sieg bei
Gorlice gemacht . Sodann erfolgte noch ein wichtiger Schritt an ,
19. Mai . An diesem Tage bat nämlich unser Botschafter positive
Kenntnis davon erhallen , daß Baron Sonnino weder dem König
noch seinen Ministerkollegen unsere Anerbietungen getreulich mit -
geteilt hat . Infolgedessen entschloß er sich zu dem Schritt ,
daß er vereint mit dem deutschen Botschafter die Zugeständ -
nisse zu Papier brachte , sie noch ergänzte und erweiterte .
Dieses von beiden Botschaftern unlerschriebene Schriftstück wurde
an die entsprechenden Stellen geschickt . Dieser Schritt war
vorwiegend die Ursache , man muß e» wenigsten » annehmen ,
daß nunmehr Meinungsverschiedenheiten im Schöße der italienischen
Regierung entstanden . Es folgte hierauf die Kandidatur eines
solchen Staatsmannes , von dem wir annehmen konnten , daß er ein
für Italien so glänzendes Anerbieten nicht zurückweisen würde , und
für den die Mehrheit der italienischen Kammer demonstrativ Stellung
nahm . Wir machten sodann noch einen weiteren Schritt , indem ein
Vertragscnlwurf abgefaßt und unser römischer Botschafter bevoll -

mächiigt wurde , diesen Entwurf der italienischen Regierung zu über -
reichen . Dieser Entwurf ist in nickt unwesentlichen Einzelbeilen noch
um etwas weitergegangen als die bisherigen Anerbietungen . Er
wurde am 17. Mai dem Minister des Aeußern de « neuernannicn
Kabinetts Salandra übergeben , welcher darauf nicht oniworiete .
Am 23. Mai . dem Tage der Kriegserklärung , wurde nur soviel ge -
sagt , daß diese « Anerbietei , verspätet sei .

DieS ist die trockene Darlegung der Tatsachen . Ich frage nun ,
ob diese Talsachen die Beschuldigung rechtfertigen , daß wir unier
dem Eindrucks der Bestürzung , in einem Zeitpunkte , wo wir mili¬
tärisch schlecht standen , die Anerbieiungen erhöhten , während wir
in günstigen Momenten keine Nachgiebigkeit zeigten . Ich glaube
sagen zu können , daß der Minister des Aeußern durchaus nicht die
Beschuldigung verdient . Anerbietungen im schleckten Augenblick ge «
stellt zu haben , und ebenso wenig die Anklage , daß der . ehrliche *
Sonnino kein rechtes Vertrauen zu unserem . lückischen ' Minister des
Aeußern fassen konnte . ( Allgemeine lebhafte Zustimmung . )

TiSza ging dann zur Besprechung der Kriegserklärung
Run , äniens über und sagte : Unsere auSwäriige Vertretung
hat uns pflichtgemäß aus die Gefahr feiten » Rumäniens aufmerksam
gemacht . Auch Hai unser Gesandter pünktlich vom Grade der Be -
reiisckaft der rumänischen Armee berichtet . Wir wußten , und wie
die Folge zeigt , waren wir gut unterrichtet , daß die rumänische
Armee noch nicht bereit fei . AuS diesen , Bericht glaubten wir zu
eninehinen . daß der Angriff nicht so früh erfolgen würde . Wir
glaublen , daß Rumänien sich sein eigene » Interesse besser vor Augen
halten werde . In dieser Annahme iäuschten wir un ». Dieser Irr -
tum hatte für uns schädliche und traurige Folgen . Aber ich weiß
nicht , ob diese Folgen , welche aus dem verfrühten Angriff entstehen
werde » , für Rumänien nicht viel schwerer sein werden .

TiSza schloß : Ich bedauere , daß daS Bündnis mit Rumänien
ffich nicht bewährt hat . Ich bedauere , daß jene gesunde politische
Ueberlicfcrima , welche den geschichtlichen Beruf Rumäniens darin er -
blickte , daß es sich der Mächtegruppe anschloß , die stich der Welt -
Herrschaft Rußlands entgegenstellt , daß mit dieser Ueberlicferung
wenigstens derzeit gebrochen wurde und daß vorübergehende Strö «
mungen Rumänien gegen sein eigene « Lebensinteresie zum Kriege
gegen uns verleitet haben . Aber ich glaube , daß die Entschädigung ,
welche un » das Bündnis mit Bulgarien bietet , unter allen Um -
ständen den rumänischen Verlust vollkommen wettmacht . ( Lebhafte
Zustimmung . )

Graf Sl p p o n h i begründet seinen Antrag , daß durch eine ge -
schliche Verfügung angeordnet werde , daß der Minister de » Aeußern
zur Erteilung von Slufllärungen im ungarischen Reichstage erscheinen
solle , falls eine Tagung der Delegationen unmöglich sei . Er for -
derie , daß bei dem Fehlen der österreichischen Mitglieder der Dele -
gationen die verfassungsmäßige Kontrolle der auswärtigen Politik
im ungarischen Reichstage ausgeübt werden möge . Es sei ein Irr -
tum . anzuiiebmen , daß die Mißdeutung der verfassungsmäßigen
Kritik im feindlichen Auslände ein so ungeheurer Uebelstand wäre .
Die Ausrechtcrhaliuiig der Meinung , als ob in Oesterreich - Ungarn
oder irgendwo alles und jedes zum besten bestellt sei , sei ein ver -
geblichc « Bemühen und nach den Proben der Widerstandskraft .
welche die Nation abgelegt habe , könne man ihr wohl zumuten , die
Wahrheil und Aufrichtigkeit zu ertragen .

Im weiteren Verlauf seiner Rede kündigte Graf
A p p o n h i an , daß er die m i l i t ä r i ich e Leitung , die
außenpolitische Führung und die Ernährungs -
fragen deHandeln wolle . Der Redner besprach dann eingehend
die militärischen Vorgänge beim Durckbruch von Lucl und bei Okna ,
wodurch die militärische Lag « an der Ostfront , wie der Redner hoffe ,
nur vorübergehend verändert worden sei . Diese Dinge hätten die
im Fcldzuge eingetretene Aenderung herbeigeführt . Es sei natürlich
unerläßlich , daß in der Obersten Heeresleitung
ein Wechsel eintrete , der bei den Truppen und der Bevölke -
rung das starke Vertrauen wie nach Gorlice wieder erwecke . Auch
in der Kriegführung der VierverbandSmächte seien große und schwere
Fehler begangen worden , die für die Mittelmächte äußerst günstige
Folgen gehabt hätten , ober bei jedem vorgekommenen Fehler seien
persönliche Garantien geboten worden , daß er sich nicht wiederhole .
Es sei eine berechtigte Forderung , daß auch in Oester -
reich - Ungarn solche Garantien geboten werden . Der
Ministerpräsident müsse für die Verwirklichung dieser Forderung das
Gewicht seiner Macht in die Wagschale werfen .

* •
*

Budapest , 14. September . ( SB. T. B. ) Abgeordneten¬
haus . Abgeordneter Graf Bela Serenyi erklärte , daß er
den Antrag Andrassy auf Einberufung der Delegationen annehme
und deshalb aus der Regierungspartei austrete , da
die Abstimmung über die Anträge als Parteifrage erklärt worden

sei . Der Redner sagte , er wisse wohl , daß er mit seiner Anschauung
in der Partei vereinzelt dastehe und er erwarte und wünsche nicht ,
daß irgend jemand seinem Betspiel folge .

Miljukoff über öle üeutsche Einigkeit .
Herr Miljukoff , der Führer der russischen Kadettenpartei , hat

vor kurzem dem Pariser . Journal " ein Interview gewährt , dessen
Inhalt im folgenden kurz wiedergegeben sei .

Herr Miljukoff ist nicht der Ansicht , daß man Deutschland zer -
stückeln und mit Oesterreich - Ungarn vorsichtig umgehen müsse . Er

meint , daß Oesterreich in seinem gegenwärtigen politischen Stand

nicht bestehen bleiben könne ; er sieht vielmehr die Rückkehr der

rumänischen , serbischen , italienischen Bevölkerung zu ihrem ur -
sprünglichen Vaterland voraus . Diese Teilung würde fast not -
wendigerweise zu einer Verbindung der Deutschen Oesterreichs
mit Deutschland führen , also nicht zu einem Bruch der deutschen
Einigkeit , sondern im Gegenteil zu einer Befestigung und sogar zu
einer SluSdehnung .

Miljukoff ist über diese These nicht erschrocken . Er ist über -
zeugt , daß „ der Gürtel feindlicher und selbst mißtrauischer Länder *
genügen würde , um künftig Deutschland „ in seinen nationalen
Grenzen " zu halten .

Dazu bemerkt Renaudel in der „ Humanite * :
„ Die KriegScreignisse haben noch nicht daS Problem auf den

Punkt getrieben , wo wir es zu prüfen haben werden . Aber es ist

nicht unnützlich , von jetzt an die Ideen deS Herrn Miljukoff zu
unterstreichen unid zu zeigen , daß dieser Gesichtspunkt demjenigeu

unserer Nationalisten entgegengesetzt ist , die in einer politischen

Desorganisicrung Deutschlands die Garantie der zukünftigen Ruhe

Europas zu finden glauben . "
Das Interview Miljukoffs verdient besonderes Interesse , weil

in der letzten Zeit Blätter wie die „ Deutsche Tageszeitung " mit

erneuter Kraft auf die Notwendigkeit einer Aenderung der Taktik

gegen Rußland hinweisen und immer wieder erklären , daß da ?

Feldgeschrei „ Gegen den Zarismus " irreführend fei . Die „ Deutsche

Tageszeitung " stützt sich bei ihrer Beweisführung im Leitartikel

vom 12. September auf eine Sleußerung des Gewerkschaftssekretärs

Wilh . I a u s s o n , der u. a. gesagt habe : „ Das Geschrei von einem

Bündnis mit dem Zaribmus darf uns nicht irritieren . " DaS

Agrarierorgan behandelt die Frage der Annäherung im Zusammen -

hang mit dem polnischen Problem , aber es ist klar , daß eine Aende -

rung im Verhältnis zu Rußland eine große Anzahl anderer Fragen

nach sich ziehen müßte . Man wird gut daran tun , diese und ähn -

liche Diskussionen aufmerksam zu verfolgen . ( r )

d ! e Ioröerungen üer engttschen Eisenbahner .
„ Morning Post ' vom 4. September berichtet : Eine Versamm -

lung von Eisenbahnern in Birmingham ( am 3. September ) forderte
die Regierung auf , ein Konirollshstem über die Lebensmittel einzu -
führen . Ferner soll der Vorstand Schritte tun , um eine wöchentliche

Lohnzulage von 19 Schilling durchzusetzen . Der Verein der Lolo «

motivsübrer und Heizer faßte den gleichen Beschluß .
Der Abgeordnele Thomas sagte auf eiuer Versammlung von

Eisenbahner » in Derby : „ Wir sind gezwungen , dem Lande zu sagen .
daß die Lage einfach unerlräglich geworden und nicht länger aus -

zuhalten ist . Je länger die Verzögerung in der Lohnfrage dauert ,
um so gefährlicher wird die Lage . * Er fordert die Leute auf . vor -

läufig ihren Enischluß , die Arbeit niederzulegen , hinauszuschieben .

Gleichzeilig erklärt er der Reaierung und den Eiienbahngesellichasten :
. Während ich vor vierzehn Tagen die Lage als ernst bezeichneie ,
erkläre ich jetzt feierlich , daß sie positiv gefährlich ist . Die

Lohnsorderung konimt spontan aus allen Teilen de » Landes , es

herrscht da » allgemeine Gefühl , daß eine unerträgliche Lag « geschasse «
ist , der sofort wirksam begegnet werden muß . *

Neue Rüsiungskreüite in tzollanü .
Haag , 14. September . ( W. T. B. ) In der Zweiten Kammer

wurde eine außerordentliche Marinekreditvorlage von 3' /z Millionen

Gulden für da § zweite Halbjahr ISIS eingebracht .

Englisch - rusilsches Abkommen über persien .
Zwischen Rußland und England ist ein neuer Vertrag über

Persien geschlossen worden . Er «unterscheidet sich insofern von dem

Abkommen von 1997 , als Persien diesmal , wie der „ Manchester
Guardian " nach einer Meldung des „ Nowoje Wremja * mitteilt ,

„ als gleichberechtigter Teil der Vertragschließenden " mitauftritt .
Der erste Punkt des Uebereinkommens von 191S betrifft die

Bildung einer persischen Armee . Die frühere schwedische Gendar¬

merie habe sich als ein Fluch für Persien erwiesen , und die eng -

lisch - russische Diplomatie sei zu der Ueberzeugung gelangt , daß

dieser Versuch besser nicht wiederholt werde . ES soll eine

Nationalarmee geschaffen werden , mit deren Organisation im

Norden Rußland , im Süden England betraut wird . Die Basis

dieser zukünftigen persischen Armee soll die gegenwärtige persische

Kosakenbrigade bilden , deren Mannschaften auf die Zahl von

11999 , einschließlich Infanterie , Kavallerie und Artillerie , erhöht
werden soll . Eine Armee von dem gleichen Umfang soll im Süden

unter englischen Jnstruktoren gebildet werden . „ Die persische Re -

gierung wird auf diese Weise eine Macht zur Verfügung haben , die

sie nicht ihrem Schicksal überlassen oder sie betrügen oder sich selbst
dem Feinde ausliefern wird , wie es die schwödisch-pevsische Gen »

darmerie tat . "
Den zweiten Punkt bilden die finanziellen Vereinbarungen .

Die persischen Finanzen sollen einem gemischten Komitee , bestehend

au » zwei Personen , einem Engländer und einem Russen , mit einem

Belgier als Vorsitzenden anvertraut werden .
• Der dritte Punkt bestimmt , daß Rußland und England daS

Datum hinausschieben sollen , an dem Persien seine Schulden zu

bezahlen hat . In der Zwischenzeit sollen die Zollabgaben in Nord -

und Südperfien an das persische Schatzamt bezahlt werden .

Mit diesem Vertrag ist die Aufteilung Pürstens ziemlich end¬

gültig besiegelt . Besonders amüsant ist der Passus , daß die per -

fische Regierung nunmehr eine Militärmacht zur Verfügung habe ,

die sie nicht im Stich lassen oder betrügen werde . Nehmen wir

einmal an , Persien käme in Konflikt mit einer der vertragschließen -

den Mächte . Glaubt irgend jemand , daß die von fremden Jnstruk -

toren befehligte Armee dann gegen die Macht vorgehen werde , aus

deren Reihen die Jnstruktoren hervorgegangen sind ?� ( e)

Letzte Nachrichten .
Anzeigcpflicht für Leim .

Amtlich . Berlin , 14. September . ( W. T. B. ) Im Zusam -
menhange mit der Inanspruchnahme eine « Teils der Rohstoffe der
L e i m h « r st e l l u n g für die Erzeugung von Ersatzfuttermitteln ,
hat eine starke Preistreiberei auf dem Leimmarkte eingesetzt , die

anscheinend weniger in wirklicher Knappheit der Ware als in
der spekulativen Zurückhaltung erheblicher Mengen ihren Grund

hat . Um diesen Mißständen zu steuern , ermächtigt eine Bekannt -

machung des Vurndesrats vom 14. September den Reichskanzler ,
den VerkehrmitLeim jeder Art zu regeln . Zur Vorbereitung
dieser Regelung wird eine Anzeigepflicht der Hersteller und Be -

sitzer und eine Bedarfsanmeldungspflicht der gewerblichen Ver -

braucher von Leim eingeführt . Die Anzeigen , die bei Herstellern
und Besitzern monatlich wiederholt werden , sind an den Kriegs .

ausfchuß für Ersatzfutter G. m. b. H. in Berlin zu richten ; die

näheren Einzelheiten sind durch ein « gleichzeitig mit der Bundes -

ratSverordnung erlassene Ausführungsverordnung des Reichs -
kanzlers festgesetzt . _

Explosion in einer französischen Pulverfabrik .

Bern , 14. September . ( W. T. B. ) Französischen Blättern zu -
folge ereignete sich in der Pulverfabrik iu B a y o n u e eine Explo -
sion . Der Schaden ist sehr bedeutend . Zwei Personen wurden

getötet , mehr als zwanzig verwundet .

Tie Tobrudscha - Bulgaren nach Sibirien verschickt .

Sofia , 14. September . ( T. U. ) Die bulgarische Regierung
hat an der Hand authentischer Dokumente und nach sorgsturiger
Untersuchung einwandsfrei festgestellt , daß die rumänischen Be -

Hörden Mitglieder der bulgarischen Bevölkerung in der Dobrudscha
kurz vor der Flucht der Rumänen den Russen ubergeben haben und
daß diese Unglücklichen durch die Russen wie gemeine Verbrecher
nach Sibirien verschickt wurden . Bisher hat dieses Los über hundert
Männer und Jünglinge getroffen . Die zurückgebliebenen Familien
der Verbannten wurden aller Mittel beraubt und sind daheim der
bittersten Not preisgegeben .



Gewerkschaftliches .
Außeroröentlicher verbanüstag

See Schneider , Schneiderinnen und Wäschearbeiter
Deutschlands .

Berlin , den 14. September .
Vierter Verban - dlungstag .

Ueber die
Frauenarbeit in der Schneiderei , Konfektion und Wäschebranche

sprach Joseph , Rodakteur der Fachzeitung . Die Richtlinien des
Referats sind in� einer längeren Resolution festgelegt : Danach hat
die gewerbliche Frauenarbeit im Schneidergewerbe , die bereits vor
dem Kriege eine bedeutende Steigerung erfahren hat , während der
Kriegsdauer ständig an Ausdehnung und Umfang zugenommen .
Zu denjenigen Branchen , bei denen ein Zugang an weib -
lichen Arbeitskräften in der Hauptsache in Betracht
kommt , gehören die Herrenkonfektion und vor allem die Militär -
lieferungsbranche . Zur letzteren zählt noch , außer der
Anfertigung der Militärbekleidung und Beamtenuni -
formen , die Herstellung von Sandsäcken , Helmbezügen ,
Brotbeuteln , Hemden und Unterzeugen usw . So -
weit es sich bei dieser Produktion um die Herstellung von
ausgesprochenem Kriegsbedarf handelt , steht naturgemäß
nach Beendigung des Krieges sicher wieder eine Einschränkung
dieser Produktion zu erwarten . Der Arbeitsmarkt aber wird durch
die freiwerdenden weiblichen Arbeitskräfte erheblich belastet werden ,
was zur Folge hat , daß sich diese Massen dann den übrigen Bran -
chen , wie der Konfektion und Wäscheindustrie zuwenden
werden und dort das Angebot an weiblichen Arbeitskräften unge -
heuer vermehren . Die bürgerlichen Frauenvereine
tragen bereits jetzt dieser Tatsache Rechnung und suchen durch
Berufsberatungs st eilen , Ausbildungskurse und
durch Arbeitsvermittlung der Unterbringung dieser weiblichen
Kräfte in die verschiedenen Branchen der Schneiderei und Näherei
den denkbar größten Vorschub zu leisten . Dadurch wird syste -
matisch eine Vermehrung der Heimarbeit herbeigeführt ,
die in ihrer Wirkung — da hierbei meist nur Hllfs - und Neben¬
arbeit in Betracht kommt — eine Gefahr für die ständigen Be -
rufsarbeiterinnen und deren Lohn - und Arbeits -
bedingungen bilden werden . Dieser Zunahme der
Frauenarbeit , soweit sie von den Unternehmern als Mittel
zur Lohndrückerei benutzt wird , um die Errungenschaften der männ -
lichen Arbeitskräfte zu gefährden , ist entschieden entgegenzutreten .
Dieses Vorgehen richtet sich aber nicht gegen die Frauen -
arbeit an sich , sondern gegen ihre lohn drückende
Tendenz .

Die Ausführungen des Referenten klangen dahin aus , daß man
die Arbeiterinnen für die Organisation gewinnen müsse , um die
Gefahr der Lohndrückerei zu verhindern und für gleiche Ar -
beit gleichen Lohn zu erstreben . Der Verbandstag stimmte
dem lebhaft zu .

Zum Punkt
Stellungnahme zum Heimarbeitcrschutz

sprach S a b a t h , Redakteur . Seine Ausführungen waren eine

Begründung der nachstehenden Resolution :
„ Der Verbandstag fordert von der Gesetzgebung die Schaf -

fung eines Heimarbeiterschutzes auf breitester Grundlage nach
den Grundsätzen , wie sie von den Heimarbeitertagen wiederholt
aufgestellt worden sind . Ferner fordert der Verbandstag die

Heimarbeiterversicherung , die Unfall - , Alters - , In -
validen - und Hinterbliebenenversicherung . Im Interesse der

Hausgewerbetreibenden und im Interesse der Volksgesundheit
fordert der Verbandstag die Aufhebung des Notgesetzes vom
4. August 1S14 , damit die reichsgesetzliche Regelung der Kranken -

Versicherungspflicht wieder eingeführt wird . "
Die Debatte über beide Referate wurde gemeinsam geführt .

Sie bewegte sich im Sinne der Referate und der Resolutionen . Von

einzelnen Rednern wurde bedauert , daß trotz der ungeheuren Zu -
nähme der weiblichen Arbeitskrast im Schneidergewerbe so wenig
weibliche Mitglieder für die Organisation gewonnen resp . dem
Verband erhalten blieben . Als Grund dafür wurde angeführt , daß
meistens die Heimarbeiterinnen , wie überhaupt die in der Schnei -
derei beschäftigten Arbeiterinnen , ihre Arbeit nur als Neben -
e r w e r b ansehen und oft auch als solche von anderen eingeschätzt
wird . Auch die Unkenntnis über die Notwendigkeit der Organisa -
tionszugehörigkeit , wie der geringe Verdienst , trügen wohl die

Schuld an der Organisationsflucht der Arbeiterinnen .
Von P I o o g - Leipzig wurde folgende Resolution über die

Militärlieferungsarbeiten begründet , die daraufhin einstimmig an -

genommen wurde :

„ Für die Militärlieferungsarbeiten hält der Verbandstag die

Bildung von Schlichtungskommissionen — wie solche für einzelne
Bekleidungsämter schon bestehen und sich bewährt haben — für
den Bereich eines jeden Armeekorps , zur Durchführung der

geltenden Lohnfestsetzungen , nach folgenden Gesichtspunkten für
erforderlich :

1. Die zu bildende Schlichtungskommission ist für alle ihr zu -
stehenden Aufgaben im Bereiche des Armeekorps zuständig und

hat diese für alle Orte zu erledigen .
2. Die Schlichtungskommission setzt sich zusammen aus Ver -

tretern der Organisationen der Arbeiter und Arbeitgeber als

Beisitzer , Vertreter des Bekleidungsamtes zur Information , Be -

ratung und Auskunft und einem unparteiischen Vorsitzenden .
Ferner erwartet der Verbandstag , daß für die Militärliefe -

rungsarbeiten von den zuständigen Stellen einer den gesteigerten
Ausgaben für die Lebenshaltung entsprechenden Erhöhung der

Löhne stattgegeben , wobei eine besondere Erhöhung des Lohnes

für den Einheitsmantel als besonders nötig erachtet wird .
Als unerläßlich nötig betrachtet es der Verhandstag , daß

von den Bekleidungsämtern Vorsorge dahin getroffen wird , daß
für alle Militärlieferungsarbeiten der in der Bekanntmachung
vom 4. April 1916 vorgesehene Lohnzuschlag von 10 Proz . auf
den verdienten Lohn bei Stückarbeit den Arbeitern gewährt wird . "

Nach Beratung geschäftlicher Angelegenheiten sind die Arbeiten
des außerordentlichen Verbandstages , da keine Statutenänderungen
usw . vorgenommen werden sollen , erledigt . Nach einem Rückblick
über die geleistete Arbeit wurde der Verbandstag geschlossen .

Serlln und Umgegenö .

Aus dem Kriegsduöschuft für die MetaUbetriebe

Groß - Berlins .
Die Former F. und M. von der Eisengießerei C. wollen ihren

Kriegsichcin . weil sie bei dem Preis , der ihnen zugesagt war , nicht

zu ihrem gewöhnlichen Verdienst kommen können . Die Firma stellt
sich auf den Standpunkt , daß die Arbeit einmal zu dem Preis an -

gefangen sei und nun auch fertig gemacht werden müsse . Der

Kriegsau sschußhatjedoch des öfteren schon den
Zlrbeitern geraten , daß , wenn ihnen die Arbeit

nicht genügend bezahlt erscheint , sie doch wenig -
st ens einmal einen Versuch machen sollen . Da dies
nun im vorliegenden Fall geschehen , kann sich der

Kriegs aus schu ' ß der Anschauung der Firma nicht
anschließen . Es erfolgte eine Verständigung dahin , daß der

Preis für die Arbeit so gesetzt wird , daß die Former in der Lage
sind , auch bei der vorliegenden Arbeit zu ihrem gewöhnlichen Ver -
dienst zu kommen .

Von derselben Firma kam der Former F. und wollte einen

Kriegsschein , weil er aussetzen mußte , ohne für die Zeit des

AuSsetzenS bezahlt zu werden . Der Kriegsausschuß stellt
sich auf den Standpunkt , daß , wenn die Firma trotz Stockung sich
ihre Arbeiter erhalten wolle , sie auch für die Zeit des Aus -

setzens den Arbeitern ihren Lohn zahlen müsse .
Wenn nicht , stehe dem Arbeiter ein Kriegsschein zu.

Bei . der Firma N. A. G. ist der Tischler R. als HilfS arbeitet ;
beschäftigt . Da R. jetzt Gelegenheit hat , wieder als
Tischler Beschäftigung zu finden , wird ihm der Kriegs -
schein erteilt .

Bei der Firma Z. A. sind fünf Revolverdreher beschäftigt , denen
von ihren Preisen ein Abzug gemacht werden soll , und
da sich die Revolverdreher das nicht gefallen lassen wollen , fordern
sie den Kriegsschein . Es wirdder Firma ausgegeben , sich mit den
Revolverdrehern zu verständigen , anderenfalls
steht denselben der Kriegs schein zu .

Der Schlosser C. von der Firma B. u. G. ist von der Firma
entlassen , ohne einen Kriegsschein erhallen zu haben . Die
Firma glaubte , hierzu berechtigt zu sein . Es wird die Firma vom
Kriegsausschuß darauf hingewiesen , daß jede Firma , die
einen Arbeiter entläßt , verpflichtet ist , sofort
den Kriegs schein auszustellen . Eine Firma , die das
unterläßt , ist dem Arbeiter für die Dauer der Weige
rung zu Schadenersatz verpflichtet .

Der Sattler B. von der Firma Schw . ist bei dieser Firma zur
zeit als Hilisarbeiler beschäftigt . Da B. jetzt Gelegenheit hat ,
als Sattler Beschäftigung zu finden , so wird ihm der
Kriegs schein zugesprochen .

Der Dreher C. von der Firma H will einen Kriegsschein . Da
C erst lg Jahre alt ist und 1 . 44 —1. ö6 M. pro Stunde verdient ,
kann ihm wegen zu geringem Verdienst der Krregsschein nicht aus '
gestellt werden . Da C. jedoch behauptet , daß er ohne Kriegs -
schein eingestelll ist , wird die Firma aufgesorderl , den dem
Dreher bei der Einstellung abgenommenen Kriegsschein vorzulegen ,
oder , falls C. ohne Kriegsschein eingestellt ist .
muß die Firma jetzt einen Kriegs schein au '
st e l l e n.

Der Schlosser B. von der Firma P. ist vor drei Wochen mit
l M. pro Stunde eingestellt und erhielt die Zusicherung , i n
kürzester Frist Zulage zu erhalten . Unter dieser Zulage
versteht die Firma es als ausreichend , daß sie ihm 5 Pfennige
pro Stunde mehr gegeben hat . Der Kriegsausschuß ist der
Meinung , daß das keine ausreichende Erfüllung des
Versprechens ist , und da sich die Firma nicht bereit erklärt ,
mehr Zulage zu geben , erhält der Schlosser den Kriegsschein .

Bus öer Partei .
Sozialdemokratische Kundgebungen .

In Augsburg sprach am Sonntag Reichstagsabgeordneter
S e g i tz über Krieg und Frieden .

In Lage lLippe ) , Brackwede und Gaderbaum bei
Bielefeld sprach Genosse Schreck - Bielefeld in stark besuchten Ver -
iammlungen über das gleiche Thema . — Die Redner fanden in allen
Versammlungen stürmischen Beifall . (z)

Das Pressebureau berichtet :
Am Montag und Diensiag sprach Genosse Scheidemann

im Solinger Kreise über „ Krieg . Volk und Frieden " . In Ohligs
waren 1ö( X>, in Solingen 2000 Personen anwesend . Tauiende fanden
keinen Platz . Scheidemanns Portrag fand großen Beifall . In
Solingen fand Diskussion statt . Beide Versammlungen nahmen die
vorgelegten Resolutionen einstimmig an . (z)

Eine Erklärung der württembergischen Parteioppofitio ».
Aus Stuttgart werden wir um Aufnahme nachstehender Er -

klärung ersucht :
„ Die auf dem Boden der Parteiopposition stehenden Genossen

Württembergs erklären :
Durch das brüske Vorgehen de ? Parteivorstandes , der große

Mehrheiten und starke Minderbeilen von Wahlkreisorganisationen
Württembergs als außerhalb der Partei stehend erklärte , ist es diesen
nicht möglich , auf der in Berlin stattfindenden Reichskonferenz ver -
treten zu kein .

Der Reichskonferenz steht daher ein Anspruch darauf , ein getreues
Spiegelbild der Stimmungen und Auffassungen der Genossen des
Reiches zu sein , von vornherein nicht zu .

Die Genossen der württembergischen Parteiopposition erklären ,
sich, unabhäng von den Beschlüssen der Reichskonferenz , auch in Zu -
kunft im Sinne sozialistischer Grundsätze und internationaler Be «
schlüsse zu betätigen . " _

Aus den Organisationen .
Zu dem in der Sonnlagnummer enthaltenen Versammlungs -

bericht aus Kiel wird uns mitgeteilt , daß bei den Delegierten «
Wahlen zur Reichskonferenz insgesamt für die Kandidaten der
Fraktionsmehrheit 1171 Stimmen abgegeben wurden . Diese ver -
teilen sich aus Poller 468 , Brecour 489 , Bultmann 66, Edler 72.
Hennig 51, Reyensuß 19 und Dau 12 Stimmen . Für den Anhänger
der Minderheit wurden 452 Stimmen abgegeben . Daraus ergibt
sich, daß . wenn alle Minderheitsanhänger nur Biermann gewählt
haben , 585 Mehrheitsstimmen und 452 Minderheitsstimmen sich
gegenüberstehen .

Der Antrag , in nächster Zeit eine Versammlung einzuberufen ,
in der ein Mitglied der ReichstagSsraktion und ein Mitglied der
Arbeitsgemeinschaft ihre gegenteiligen Ansichten vortragen sollen ,
ist von der Versammlung nicht angenommen , sondern wurde dem
Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen .

*
Die Kreisvorstandssitzung des Wahlkreises Hagen - Schwelm

wählte als Delegierten zur Reichskonferenz den Parteisekretär Ge -
nassen Nelken . Die übergroße Mehrheit des Kreisvorstandes
steht — wie frühere Abstimmungen ergeben haben und auch jetzt
wieder die Debatten zeitigten — auf dem Standpunkt der Minderheit .

»
Als Delegierte zur Reichskonferenz wählte Aschaffenburg

den Genossen Karsten , der Wahlkreis S ch w e i n f u r t den Genossen
Siartz . Beide Genossen stehen auf dem Boden der Sozialdemokra -
tische » Albeitsgemeinschaft .

Die Parteigenossen in Frankfurt a. M. beschäftigten sich in
einer gulbcsuchten Mitgliederversammlung mit der Stellungnahme
zur Reichskonferenz , über die Genosse Heinemann das einleitende

Referat hielt .
In der längeren , im ganzen recht sachlichen Aussprache

gab zunächst eine Genossin der Opposition eine
Erklärung ab , die sich auf die Vorgänge in der letzten Ver -

sammlung bezog und sich gegen die Behandlung einiger Versamm -
lungsbesücher richtet . Das im Anschluß hieran verlesene Protokoll
der erwähnten Versammlung gibt eine Darstellung von den

damaligen Vorkommnissen , die die überaus große Mehrheit für
richtig anerkennt und das Protokoll genehmigt . Es sprachen wieder -

holt noch drei Genossen von der Minderheit und zwei von der

Mehrheit .
Bei der Wahl von zwei Delegierten erhielten die Mehrheits -

anhänger Wittich 185 , Weingärtner 183 Stimmen ; Mühlich ( Vertreter
der Minorität ) 192 Timmen .

♦ •
•

Von anderer Seite werden wir um Abdruck der in dem vor -
stehenden Versammlungkbericht erwähnten Erklärung der Minorität

ersucht . Sie lautet :
„ Nachdem die Parteileitung zur letzten Parteiversammlung den

Genossen Scheidemann als Referent berief , hatte sie die Pflicht , auch
einen Korreferenten zu bestellen , um den Mitgliedern , die Anhänger
der Minderheit sind , gerecht zu werden . Das geschah jedoch nicht .
Von der Minderheit erschien der Genosse Vogtherr , Mitglied der

Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft , in der Börseversammlung .
Der Parteisekretär wies ihn jedoch in schroffster , rücksichtslosester Form
vor Versammlungsbeginn aus dem Saal . Anhänger der Minderheit
stellten dann den Antrag . Gen . Vogtherr zuzulassen . Die Abstimmung per
Akklamation ergab keine einwandfreie Feststellung durch den Vor -

sitzenden . Die Forderung , eine korrekle Auszählung der Stimmen

�vorzunehmen , wies der Vorsitzende barsch zurück und gab Genossen
Scheidemann einfach dos Wort .

Diese Behandlung , die jede Demokratie , jede Rücksichtnahme auf
einen wesentlichen Teil der Parteimitglieder vermissen ließ , mußten
die Minderheitsanhänger als einen Schlag ins Gesicht empfinden .
Sie , die seit Kriegsbeginn von den enragierten Mehrbeitsanbängern
mit ollen Mitteln bekämpft , unterdrückt und in ihren Reckten ver -
gcwalligt werden , obstruierten nun , um so ihren elementaren
Reckten in der Versammlung Geltung zu verschaffen . Die
Obstrullion ist ein durchaus zulässiges , parlamentarisches und von
der Sozialdemokratie des öslern angewandtes Mittel , wenn ein Teil
der Versammlung , sei es auck nur eine Minderhelt , in ihren Grund -
rechten vergewaltigt werden ioll . Anstalt dieses zu verstehen und dem
berechtigten Verlangen der Minderheitsanbänger entgegenzukommen ,
fielen dann unter der Führung von Angestellten , wie Wein -
gärlner und andere , eine Anzahl Mebrheitspoliliker über Mit -
glicder � der Minderheil , im besonderen über wehrlose Frauen
und Mädcken , her . sie scklagend , stoßend , tretend , zu Boden wertend ,
kurzum , in der brutalsten , rücksicktsloiesten und sckamlosesten
Weiie mißhandelnd und aus dem Saale enlternend . Diese
Tal , die augenscheinlick wohlvorbeieilet war . bleibt ein dauernder
Schandfleck in der Geschichte des Frankfurter Sozialdemokratiicken
Vereins . Wir ickämen uns , Mitglieder in der Sozialdemokratischen
Partei zu wissen , die derartige Handlungen begeben , dazu obendrein
gegen eigne Vereinsmitglieder . Wenn nach solchen Gewaltakten zu
unserem tiefsten Bedauern ein Teil der Mitglieder aus dem Verein
ausscheidet oder weiteren Versammlungen fernbleibt , um sich nickt
der Gefahr von Mißhandlungen auszusetzen , so mögen die Mehrheits -
Politiker dielen „ Erfolg " für sich bücken . Wir beneiden sie darum nicht
Wenn sie nach diesem ihrem Vorgehen eine zahlenmäßig schwächere
Zahl von Miuderbeilsanbäugern in den Vereinsversammlungen be -
grüßen — Nicht zu verwechseln nrt den Arbeitern außeihalb der
Versammlungen , in deren Reihen die Minderheit dauernd an Boden
gewinnt — so gleicht dieser „ Erfolg " der Mehrbeit - poliiiker ihrem
billigen Triumph in der Scheldemann - Versammlung , die mit einer
einmütigen Resolution für die Mehrheit abschloß , nachdem man die
Miuderheilsanhänger in der gekennzeichneten Weiie niißbandeli und
gleich dem Genossen Vogtherr aus dem Saale entfernt . Dieie Tal -
sacken festzuhalten und Vorstehendes heute zum Ausdruck zu bringen
hallen wir für unsere Pflicht . "

»
Die Vertreter der Wahlkreisorganisation für den Reichstags -

Wahlkreis Bayreuth ( Bayern ) wählten als Delegierten zur
Reichskonferenz einstimmig den auf dem Boden der Linken
stehenden Parteisekretär Panzer .

Totenliste der Partei .
Aus Bremerhaven wird gemeldet , daß der Sobn unseres alten

Parteigenossen , des Firmenträgers der „ Bremer Vürger - Zeitung "
und früheren bremischen Reichslagsabgeordnetcn I . H. Schnialseldt .
Heinrich Sckmalfeldt auf dem Kriegsschauplatz geiallen ist .
Der Verstorbene bat sich in reichem Maße das Vertrauen der Partei -
genossenickafl an der Ilnterweser erworben , die mit den Angehörigen
den herben Verlust betrauert und ihm ein ehrendes Andenken be -
wahren wird .

_

Mus Industrie und Handel .
Zlickcrgcwillue .

Der Zuckerfachmann des Kriegsausschusses für Konsumenten -

intercsscn schreibt über den Abschluß der Raffinerie
T a n g e r m ü n d e , der größten Deutschlands , folgendes :
Verarbeitet wurden im Bctriebsjahre 1913/14 rund 4 500 000

Zentner Rohzucker , der Jahresgewinn betrug einschließlich
eines Vortrages aus 1913 1 400 000 M. , mithin 30 Pfennig
auf den Zentner verarbeiteten Rohzuckers . Von dem
Gewinn wurden folgende Rückstellungen vorgenommen :
150 000 M. freie Rücklage , 25 000 M. an den

Arbeiter - Hilfsschatz , 25 000 M. an den Beamten - Hilss -

schätz. Auf das Aktienkapital wurden 15 Prozent Gewinn -

anteil bezahlt , und nach Abzug der Anteilgcbühr für den

Aufsichtsrat 130000 M. auf neue Rechnung vorgetragen .
Das erste Kriegsjahr 1914/15 hatte folgendes Er -

gebnis : Verarbeitet wurden nur 280000 0 Zentner Roh -

zucker , während der Reingewinn 3126 5 00 , mithin
IIMark für einen Zentner Rohzucker , also f a st

das Vierfache des voraufgegangenen Arie -
densjahres betragen hat . Leider kehlt die ( bei der Größe
des Unternehmens ) sicher sehr beträchtliche Summe für
Abschreibungen . Die Verteilung des Reingewinns zeigt
im Vergleich zum Vorjahre folgende stattliche Ziffern :

Freie Rücklage zur Bildung einer Sonderrücklage für

Gewinnsteuer 450000 Mark und ( vorsichtsweise 1)_ für
den gleichen Zweck „ zur Auffüllung " weitere 550000

Mark . 20 Proz . Gewinnanteil gleich 1 480 000 Mark ent -

allen auf 7 400 000 alte und 30 Proz . Gewinnanteil gleich
600000 M. auf 2 000 000 M. neue „ Stammanteile " , 135 000

Mark erhält der Aussichtsrat , 340000 M. der Wohlfahrts -
ausschuß für Arbeiter und Beamte und 21000 M. werden

auf neue Rechnung vorgetragen . Der Jahresbericht begründet
das günstige Ergebnis in der Hauptsache mit einer „ sehr vor -

ichtigen Bestandsverwertung aus vorangegangener Zeit " . —

Behörden und Ocffcntlichkeit müssen aus diesem Geschäfts -
abschluß das Unberechtigte der geforderten Zuckerpreis -
erhöhung , dafür aber die Notwendigkeit einer Preis -
ermäßigung folgern . _

Lederversorgung .
Die Kontrollstelle für freigegebenes Leder in Berlin hat , wie

die „ Franks . Ztg . " hört , neue Bedingungen für die Abgabe von frei -

gegebenem Schuhobcrleder aufgestellt . Danach darf u. a. die Ab «

gäbe an Schuhfabriken und Sckuhmachereibelriebe nur gegen Vor -

legung der von der Kontrollstelle ausgestellten , nicht übertragbaren
Ledcrkarie bis zu der darauf vermerkten Höchstmenge erfolgen .
Sckaflbetricbe können die von ihnen zur Verarbeitung im eigenen
Betriebe benötigten Schuhoberleder in gleicher Weiie wie Händler
ohne Ledcrkarte beziehen . Bis zur endgültigen Festsetzung der den

Schuhfabriken zuzuteilenden Quote wird die Höchslmenge nach

Maßgabe der zugeteilten Menge Bodcnleder derartig bestimmt , daß
ur ein Kilogramm Bodenleder 16 Quadratfuß Oberleder zugeteilr

werden . Den Schuhmackereibetrieben , die außer Veriohlarbeitcn

auch neue Schuhwaren anfertigen , wird von der zuständigen Bezirks -
kommission eine Lederkarle bis zur Höckstmcnge von 8 Ouadratfuß

ür jedes zugeteilte Kilogramm Bodenleder ausgestellt . Schuh -
machereibetrieben . die ausschließlich Besohlarbeiten oder Reparaturen
vornehmen , ebenso Besohlansialren , wud kein Oberleder zugeteilt .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Reuen Zeit « ist soeben das 24. Heft vom 2. Band des

34. Lahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heltes beben wir hervor :
Die Neichslonsercnz . Von Heinrich Ströbel . — Wohin ? Eine Antwort aus
eine Frage . Von Ed. Bernstein . — Die Kriegsiicuer und die Sozialdemo -
kratie . Von Emanuel Wurm . — Ernährungssragcn . Bon Dr . I . Zadel
( Berlin ) . — Literarische Rundschau : Kriegsgegner in England . Von H.
Robert . Dr . Leon Schulmann , Zur türkischen Agrarfrage . Von 8g . —

Anzeigen : Dr . Hugo Lindemann , Ueber Begriff und Bedeutung der Kom >

mnnalwiffcnschajt .
Bon der „ Gleichheit « , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen ,

ist uns soeben Nr. 26 des 26. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Fax Romana . — Die Kriegserwerbs -
loscnsürsorgc in Württemberg . Von R. — Notizenteil : Aus dem öffcnt .
lichen Leben . — Für den Frieden . — Frauenarbeit . — Arbeitslosigkeit der

weiblichen Erwerbstätigen .
Vom „ Wahrcn Jacob « ist soeben die 19. Nummer des 33. Jahr -

gangs erschienen
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Chronik des Weltkrieges .
15 . September 1914 .

westlicher Kriegsschauplah : Der auf dem rechten Flügel des

Westheeres feit zwei Tagen stotfindende Kampf hat sich auf die nach
Osten anschließenden Armeen bis nach Verdun heran ausgedehnt .
An einigen Stellen des ausgedehnten Kampffeldes waren deutsche
Teilerfolge zu verzeichnen . Im übrigen steht die Schlacht noch .

Auf dem östlichen kriegsschauplah ordnet sich die Armee von

Hindenburg nach abgeschlossener Verfolgung .
Die über die Save eingebrochenen serbischen Kräfte wurden

überall zurückgeschlagen . Syrmien und Banat sind von Feinden
vollständig gesäubert .

September lSIS .

Ein französischer Angrisfsversuch am harlmannsweilerkops
wurde durch Feuer unterbunden .

Oesllicher Kriegsschauplatz : Bei Dünaburg wurde f kindliche
Kavallerie geworfen . Nordöstlich und nordwestlich von wilna wurden

feindliche Gegenangriffe abgewiesen . Bei Olita . Srodno und südlich
de » Rjemen wurden Fortschritte gemacht . Rio Gefangene wurden
dabei eingebracht . Bei der Verfolgung auf Pinsk hat sich die ®e -

fangenenzahl auf über 700 erhöht .
An der bessabarischen Grenze wurden russische Angriffe abge¬

wiesen . An allen anderen Teilen der galizischen und wolhynischen
Front kam es abermals zu schweren , für den Feind erfolglosen
Kämpfen . Bei Dubno büßte er 800 Gefangene ein .

Ein Zeppelin belegte abermals die Ostküste Englands mit
Bomben .

Nach einer amtlichen englischen Meldung bezifferten sich die
englischen Verluste b>, zum 21. August auf 381 S83 . Mann , davon
4065 Offiziere , 70 9S2 Mannschaften tot , 9973 Offiziere und 241 08ö
Mannschaften verwundet und 1501 Offiziere und 63 4SS Mannschasten
vermißt .

politische Uebersicht .
SSie nationallibcrale Partei und die ReichStagstagung

Die „ National - Zeitung " brachte gestern die
Meldung , daß die nationalliberale Reichstagsfraktion zur Be -
sprechu »g des Arbeitsprogramms der bevorstehenden Tagung
des Reichstags zusammentreten würde .

» Es handelt sich / iuhr daS Blatt fort , »Voriviegend um drei
Frage » , zu denen Stellung genommen werden soll : Die erste Frage
betrifft das Verhalte » der Partei zum Problem der erweiterten
Kriegführung zur See . Es erscheint nicht auSgeschloffen ,
daß die nationalliberale NeichStagsfraklion zu dieser Angelegen -
heit neuerdings Stellung nimmt und beabsichtigt , ihre An -
schauungen nachdrücklich zu vertreten . Tie zweite Angelegenheit ,
die behandelt werden soll, ist der Gedanke der Schaffung einer
Art parlamentarischer Körperschaft , eine Idee , die unter dem
Namen . Reichökriegsrat " auch schon bisher wiederholt
öffentlich erörtert wurde . Es handelr sich hier bekanntlich um
den Plan einer Jnstirulion , die den Zweck verfolgte , einer Anzahl
Parlamentariern und anderen in Betracht kommenden Persön -
lichkeitcn die Möglichkeit zu bieten , in Dingen der aus -
wältigen Politik beratend mitzuwirken . Die
dritte Angelegenheit endlich betrifft die auswärtige Politik über -
Haupt , und es dürfte bei den Fraktionssitzungcn zu kritischen Vor «
besprechungen über dieses Thema kommen sowie auch zu einer
Beschlußfassung , in welcher Form die nationalliberale Partei ihre
Stellungnahme zu den verantiv ortlichen Be -
amten dieses Ressorts präzisieren soll . "

Zu dieser Mitteilung bemerkt nun der nationalliberale
„ Deutsche Kurier " , es sei verfrüht , anzunehmen , daß
die obige Meldung ein Aktionsprogramm der nationalliberalen
Fraktion bedeute , auf das diese schon festgelegt sei oder sich
festlegen solle .

» Soweit wir unterrichtet sind , tritt die nationalliberale
Fraklioii des Reichstages am 20. September in Berlin zusammen .
Dag die Frage der auswärtigen Politik , sachlich und auch
personell , dabei lebhaft erörtert werden dürfte , ist als sicher
anzunehmen . Ebenso wird die Frage der Anwendung
unterer Kampfmittel gegen England wohl von allen Fraktionen
erneut geprüft werden . Zu der Frage eines Parlamentsausschusses
liegen Aeußerungen der Abgeordneten Prinz Earolath . V. Nicht -
Hosen und Dr . Stresemann vor , die bisher in der Partei
ohne Widerspruch geblieben sind und deshalb wohl nunmehr in eine

parlamentarische Aktion ausmünden dürsten . Im übrigen
bat aber eine Fe st legung der Fraktion nicht
stattgefunden , und man wird ihre Beschlüsse abzuwarten
haben . "

Baffermann über England und Ruffland .
Ter nationalliberale Führer Ernst B a s s e r m a n n hat

in mehreren Provinzblättern einen Artikel über die politische
Lage veröffentlicht , dem wir nach dem „ Reichsboten " folgen -
des entnehmen :

„ Als Rußland — schreibt Herr Bafferuran n — niederge¬
worfen war , haben wir von einem Ultimatum an Rumänien ,
welches die Entscheidung in unserem Sinne bringen konnte , ob -
gesehen . Wir sind in unserer P o l i t i k n o ch immer
von Grundsätzen der Ethik erfüllt und scheuen die
Vergewaltigung . Dank und E r f o l g haben wir nicht g e -
erntet , dies beweist das schamlose Vorgehen Rumäniens .

Wie heute die Kriegslage ist , erfüllt sie uns nach wie vor
mit der besten Hoffnung auf den Endsieg , aber von Frieden heute
zu reden , ist falscher als je zuvor , und kann nur den Eindruck er -
wecken , daß wir uns unsicher und mürbe fühlen . Am unrichtig -
sten scheint es mir , die Friedenshoffnungen auf Frankreich
zu stellen . Frankreich hat furchtbar gelitten und ist doch bereit ,
den bitteren Kelch bis zur Neige zu leeren . " Er sagt dann weiter ,
daß auch Rußland von England ausgewuchert wird und nicht
von dem englischen Geldgeber los kann . Weiter heißt es : „Voll -
ständig klar ist die Lage England gegenüber . Eiiglanö ist
willens , diesen Krieg , und wenn er nock? Jahre dauert , fortzu -
führen , das eine Ziel im Auge , Teutschlands Gegenwart und
Zukunft zu vernichten und damit die englische Weltherrschaft als
künftig allein maßgebende » Faktor aufzurichte ». Unterliegen
die Zentralmächtc , so wird gleichzeitig ein weihgebluteteS , voll -
ständig erschöpftes Frankreich übrig bleiben , und Rußland wird ,
geschwächt und durch innere Schwierigkeiten attionsunfähig ge »
macht , viele Jahrhunderte gebrauchen , um wieder ein Faktor der
Weltpolitik zu werden , wenn es nicht , was noch wahrscheinlicher
ist , dem Versall entgegengeht . "

Herr Bassermann entwickelt dann weiter den Gedanken ,
der in so und so vielen „ Entschließungen " nationalliberaler

Konferenzen und in der nationallibcralen und konservativen

Presse breitgetreten worden ist : unerbittlichen Kampf gegen
England , den „ Hauptfeind " Deutschlands jetzt und in alle Zu -
kunft . Näher auf diesen abgedroschenen Gedankengang ein -

zugehen , erübrigt sich an dieser Stelle . Einigermaßen „ ori -
ginell " ist indessen , was Herr Bassermann über den „ Verfall "
Rußlands sagt .

Recht zutreffend bemerkt hierzu die „ Franks . Ztg . " :
„ Diese Prophezeiung gilt , wohlgemerkt , für den Fall eines

Sieges der Entente , der Rußland Konstantinopel brächte , Ge -
bictserweiterungen an seiner Westgrenze , wohl auch eine erheb -
liche Verstärkung seiner strategischen Stellung in Vorderasien .
Eine Begründung für diese erstaunliche Voraussage
glaubt Herr Bassermann wohl damit erbracht zu haben , daß er
behauptet , England wuchere Rußland aus , setze sich in den Besitz
wichtiger wirtschaftlicher Hilfsquellen Rußlands und verfolge
diesem Reiche gegenüber die Politik , es zu seinem Vasallenstaat
zu erniedrigen . Daß die englischen Lieferanten Rußland be-
wuchern , läßt sich kaum bezweifeln , aber ein Vasallentum Ruß -
lands , das sich daraus bilden sollte , würde das Zarenreich zum
mindesten in gleichem Maß auch den Amerikanern und Japanern
dienstbar machen . Die russische Politik wird aber , mit freund -
lichen oder anderen Mitteln , schon dafür sorgen , daß die neuen
Gläubiger nicht gefährlicher werden , als es vor dem Kriege die

Franzosen waren . Die wichtigsten Grundlagen der russischen
Grohmachtstellung sind tatsächlich durch den Krieg nicht er -
schüttelt . Die Bevölkerungsziffer wird zwar durch die

Kriegsverlusto und wohl auch durch die Lostrennung einiger Ge -
biete eine augenblickliche Verringerung erfahren , die aber in

wenige » Jahren eingeholt sein kann . Von den Hauptquellen
seines Reichtums dürfte Rußland nicht eine verlieren . Die
„ inneren Schwierigkeiten " aber , die nach Herrn Baffermanns
Meinung Rußland für viele Jahrhunderte „ aktionsunfähig "
machen werden , könnten das russische Reich sehr wohl erst recht

erstarken lassen , wenn sie eine Beseitigung des bisherigen , in

heilloser Korruption erstickende » Regimes zur Folge hätten . Herr
Bassermann sagt leider nicht , welche Anzeichen des Verfalls er
am russischen Reiche bemerkt hat . Selbst wenn es alle seine
Fremdgebiete , die nicht schon von fester russischer Kolonisation
durchdrungen sind , verlieren sollte , würde das russische Volk , zu
dem man nach den Erfahrungen dieses Krieges außer den Groß -
russc » auch den größten Teil der Kleinrussen und Weißrussen
rechnen muß , das an Zahl stärkste europäische Volk bleiben , das

sich auf die Dauer sicherlich nicht als Faktor der Weltpolitik aus -

schalten läßt . Wir stimmen mit Herr » Bassermann überein ,
wenn er erklärt , es sei „ dringend zu wünschen , daß die deutsche
Politik sich von jeder Illusion bezüglich Ruhlands " freimache ,
wir meinen aber , daß sich zu allererst die Politiker von Illusionen
befreien sollten , die in so entscheidend ernster Zeit den Blick

trüben . " _

Krieg bis zur Niederztvingung Englands .

Eine Anzahl von konservativen und nationalliberalen

Politikern in Schlcsivig - Holstcin , darunter der Landtags -
abgeordnctc und Vorsitzende des ProvinzialvcrbandeS des

Bundes der Landwirte iu Schlcswig - Holstein , Henneberg .
das Herrenhausmitglied Graf v. Waldersee , Admiral

v. T h o m s e n , Ju' stizrat D ö r i n g - K i c l und der bekannte

Kieler Oberlehrer Dr . O b e r f e h r e n . hat in den bürgcr
lichen Zeitungen Schleswig - Holsteins folgenden Ausruf der

öffentlicht :

„Bitterernst ist die Stunde ! Wohl blicken wir dankbar

und stolz auf die Erfolge , die unsere Wehrmacht in einem

zweijährigen Völkerringen ohnegleichen erzielt . Aber alle

Erfolge können uns nicht den deutschen Frieden
bringen , wenn sich nicht die Erkenntnis durchringt , daß

Deutschlands Ehre und Größe von der baldigen Nieder -

werfung Englands abhängt . Eines hat der Krieg mit stets

sich steigender Klarheit offenbart : England ist unser

eigenster und gefährlichster Feind , England bedroht unser

Dasein und unsere Zukunft ! Einem solchen Feinde gegenüber
wäre Schonung , Verständigung , Verrat am eigenen Volke .

Darum gilt es zuerst , England mit allen uns gegebenen
Kampf - und Machtmitteln zu Boden zu zwingen . Eher an

Frieden zu denken , wäre töricht und gewissenlos zugleich . " (z)

Bcrtrauenskundgebung für Herrn Kapp .

Der in Königsberg zusammengetretene außerordentliche
Generallandtag für Ostpreußen sandte an den früheren
Gencrallandschaftödirektor Kapp folgendes Telegramm :

. Der 63. außerordentliche Generallandiaq gedenkt heute in
Dankbarkeit seines alten GcnerallandschaftSdircktorS und schickt
ihm in treuer Berehrung herzlichen Gruß . "

Der Generallandtag stimmte ferner der Pensionierung
KappS zu . _

Anständige Kampfesweise .
In unserer Mittwochnummer wiesen wir auf einen unquali

fizierbaren Angriff der „ Alldeutschen Blätter " gegen Prof . Veit
Balentin hin , der sich durch seine vernichtende Kritik des Buches
von Reventlow „ Deutschlands auswärtige Politik von 1888 bis
1914 " den besonderen Haß der Alldeutschen zugezogen hat . Dieser
Angriff , der bezeichnenderweise aus „Hochschulkreisen " , also von
einem Berufskollegen Prof . Valentins stammte , gipfelte in der

ziemlich durchsichtigen — Empfehlung an die Adresse der Militär -

bchörden , die Befreiung Prof . Valentins vom Garnisondicnst zu
beachten . Trotzdem diese eigenartige Kampfesweise sofort von der

Presse gebührend gekennzeichnet wurde , übernimmt die „ Deutsche
Tageszeitung " in ihrer gestrigen Abendnuminer den Angriff
der „ Alldeutschen Blätter " , ohne hierzu auch nur ein Wort des

Vorbehalts zu äußern . Für die Art des politischen Kampfes in der

alldeutschen Presse eine bezeichnende Erscheinung .

Badische Landtagstagung .
DaS führende Zentrumsorgan hält es für wahrscheinlich , aber

noch unbestimmt , daß ein « außerordentliche Tagung stattfindet . Die
für 1910 bewilligten Kredite seien wohl erschöpft . cS gäbe aber auch
die Möglichleit zu ihrer Beschaffung den Weg der Ausnutzung der
Administrativkredit « zu beschreiten . Wird da ? Blatt einsehen , daß
es ei » Fehler war , den Landtag zu schließen , statt zu vertagen ?

Bundesratsbeschlüsse .
In der DonnerStagSsttzung de « Bundesrats gelangten uuter

anderem zur Annahme : Der Entwurf einer . Bekanntmachung
über Saalkartoffeln , der Entwurf einer Bekanntmachung
über den Verkehr mit Leim , der Entwurf einer Bekannt -
machung betreffend Eichung von Meßgerälen in Molkereien , der
Entwurf einer Bekanntmachung über den Verkehr mit Zucker im
Betriebsjahre 1910/17 , der Entwurf von Vorschriften über daS Ver -
fahren zur Feststellung von Kriegsschäden im Reichsgebiete , ferner
eine Aeiiderung der Verordnung über Preisbeschränknngen bei Ver -
käufe » von Web - usw . Waren , sowie eui « Aeiiderung der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf .

das tägliche örot .
Handel mit Saatkartoffel » .

Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung eine

Verordnung betreffend Saatkartoffeln erlassen , die vor -

schreibt , daß die Ausfuhr von Saatkartoffeln der Genehmi -
gung des Konimunalverbandes bedarf , aus dem die Kartoffeln
ausgeführt werden sollen . Ferner sind die Bestimmungen
der Bekanntmachung über die Festsetzung der Höchstpreise für

Kartoffeln vom 13 . Juli 1916 bis zum 16 . Mai 1917 für

Saatkartofseln außer Ansatz gelassen . Das Ausführen von

Saatkartoffeln ohne Genehmigung des K o m in u n a I V c r -

b an d c s ist unter Strafe gestellt .

Das Sammeln von Bucheckern .

Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung
weiter eine Verordnung über Bucheckern beschlossen , nach der

alle gesammelten Bucheckern an den Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette oder an die von ihnen

bestimniten Stellen zu einem angemessenen Preise zu liefern

sind . Um die Sammeltätigkeit in allen Kreisen der Bevölke -

rung anzuregen , sind nicht nur besondere Zmveisungen von

Bucheckern zur Oelgewinnung den einzelnen Sammlern zu -

gesichert , fondern auch die Landeszentralbehövden haben An -

spruch auf etwa ein Viertel des Oels , das aus den aus ihren

Gebieten abgelieferten Bucheckern gewonnen wird . Ein Ver -

fütterungsverbot , das die Verordnung enthält , können die

Landeszentralbehördcn oder die von ihr zu bestimmenden Be -

Hörden in Ausnahmefällen aufheben . Soweit Eigentümer
von Forsten oder die sonstigen Fortznutzun�sberechtigten nicht
bereit oder nicht in der Lage sind , die bei ihnen vorhandenen

Bucheckern zu sammeln , kann die zuständige Behörde andere

Personen gegen Vergütung hierzu ennächtigen .

Der Bundesrat hat ferner eine Verordnung über

Buchweizen und Hirse , die die gleichnamige Verord -

nung vom 29 . Juni 1916 ( Rcichsgesetzblatt S . 625 ) in einigen

Punkten ergänzt , erlassen . Nach ihr dürfen Besitzer die ihnen
belassene Menge Buchweizen nur auf Grund von Mahlkarten
verarbeiten lassen . Ferner ist ein Druckfehler in der früheren
Verordnung berichtigt : die in Z 11 Abs . 1 der Verordnung

angegebenen Höchstpreise gelten nicht für den Doppelzentner ,
sondern nur für 69 Kilogramm .

Gegen den Kriegswucher .
DaS Generalkommando des ersten bayrischen Armeekorps hat

sich entschlossen , um den immer mehr überhand nehmenden Kriegs -

Wucher wirksam zu bekämpfen , den Vollzug der erlassenen Be -

stimmuiigen selbst in die Hand zu nehmen . Die Veranlassung dazu
bole » vor allein die günstigen Erfahrungen , welch « das stell -
vertretende Generalkommando durch die strenge Anwendung der

BundeSratSbckanntmachung auf dem Gebiete des Butter « und

KäsehandelS gemacht hat . Die DistriktSverwaltungSbehörden
sind angewiesen , über jeden Fall von KrtegSwucher oder sonstiger
unlauterer Machenschaften in Verkehr mit Gegenständen des täglichen
oder Kriegsbedarf « an daS stellvertretende Generalkommando zu
berichten . Dieses wird von den Bestimmungen rücksichtslosen
Gebrauch machen . Die Bekanntmachung sieht zwar die Möglichkeit
vor , nach Ablauf von drei Monaten nach der Untersagung die

Wiederaufnahme des Betriebs zu gestatten . Doch darf in der Regel
keiner der Betroffenen darauf rechnen , daß ihm die Wiederaufnahme
de « Betriebs nach Ablauf dieser Frist wieder gestattet wird . Die

Untersagung wird , wie bether , öffentlich in der Presse bekanntge -
macht . Die zur Zeit der Untersagung vorhandenen Vorräte können
vom stellvertretenden Generalkommando auf Grund deS Artikel « 1

Nr . 2, KriegSzustandgesetzeS , dem Kommunalverband überwiesen
werden .

_

_ _

flus Groß ' öerlin .
Um Sie Nahrungsmittelversorgung .

Die BcrlinerStadtvcrordnetenverscrm m-

l u n g beriet gestern den die N a h r u n g S m i t t e I f r ci g e

betreffenden Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion . Tie ganze Halbheit der bisherigen Maßregeln
der Regierung wurde von unserem Genossen Wurm be -

leuchtet . Wieviel zu tun noch übrig ist , zeigte er in einer

wirkungsvollen Rede . Die Gemeinden feien nicht in der

Lage , selber durchgreifende Maßregeln zu treffen . Wohl aber

könne ihr Protest dazu beitragen , die Regierung zn einer

Aenderung ihrer Nahrungsmittelpolitik zu veranlassen .

Scharf geißelte unser Redner die Kapitulation des Kriegs -
crnährungsamtes vor den „ Januschauern " , wie man sie bei

den Kartosselpreisen jetzt erlebt hat . Er forderte eine wirk -

sarne Herabsetzung der Höchstpreise , eine hinreichende Siche -

rung der Zufuhr , eine gleichmäßige Verteilung der Nahrung ? -
mittel und eine planvolle Reijclung der Produktion . Tic

Ertviderung des Oberbürgermeisters W e r in u t h zählte auf ,
was Berlin bisher getan hat . Auch er ließ durchmerken , wie

ohnmächtig die Gemeinden gegenüber Stagt und Reich sind .
Eine frohe Botschaft für die Bevölkerung Groß - Berlins war

seine Mitteilung , daß eine beträckztlichc Herabsetzung
des Roggenbrotpreises beschlossen und auch die

Flcischpreise teilweise ermäßigt werden sollen . Für den An -

trag der sozialdemokratischen Fraktion erklärten sich auch die
beiden freisiningen Fraktionen durch Stadtverordneten

Cassel und Stadwerordneten Körte . Er wurde dann

durch c i n st i m m i g c Annahme zum Beschluß erhoben .

Lebcnsmittelfragen .
In der gestrigen Sitzung des Arbeitsausschusses Groß - Berlins

haben die Vertreter der beteiligten Stadtgemeinden übereinstim -
mcnd erklärt , daß ihre Gemeinden die von Reich und Staat Hinsicht -
lich Festsetzung des Kleinhandels - und Einkellerungspreises für die

Winterkartoffeln gemachten Vorschläge annehmen , nach
denen gegen Erstattung von zwei Drittel der entstehenden Mehr -
kosten der Einkellerun gspreiS auf 4,76 Mark für den

Zentner und der Kleinhandelspreis auf 6,06 Pf . für das Pfund vom
1. Oktober ab festgesetzt werden soll .

Wetter hat der Arbeitsausschuß der PreiSprüfungsstclle
Groß - Berlins gestern der Verordnung über Eier auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 12. August und der dazu crgan -
genen preußischen AuSführungSanweisung zugestimmt . ES wird

danach vom 1. Oktober ab eine Eierkarte eingeführt und ein
Kunde ii Verzeichnis aufgelegt werden . Außerdem wird eine

erhebliche Beschränkung deS Eierverbrauchs in den Gastwirtschaften ,
Bäckereien usw . eingeführt , dadurch , daß hinsichtlich der ersteren die



Abgabe von Eierspeisen nur gegen Vorlegung der Eierkarte und

Abtrennung des für die Woche gültigen Abschnitts zugelassen wird ;
hinsichtlich der letzteren txrdurch , daß eine starke Kontingentierung
in der Belieferung vorgeschrieben wird . Da zurzeit auf den Kopf
der Bevölkerung in jeder Woche ein Ei entfällt , so darf auch in den
Gastwirtschaften usw . aus jeden Kartenabschnitt nur ein Ei , sei « 6
in der Schale , sei es in verarbeitetem Zustande abgegeben werden ;
natürlich nur , soweit das Ei der Hauptbestand der Speise ist und
nicht nur als Zubereitung der anderen Speisen dient . Diese Be -
stimmung , daß bei der Beschränkung des Verbrauchs auf ein Ei
auf den Kopf der Bevölkerung auch die Gastwirtschaften einbe -
zogen werden müssen , ist auf ausdrücklichen Beschluß der Reichs -
Verteilungsstelle für Eier zurückzuführen . Die Verordnung wird ,
sobald der Magistrat diesem Beschluß zugestimmt haben wird , be -
kannt gemacht werden .

Nach einer heut « erlassenen Verordnung des Magistrats darf
der Preis für ein Pfund S p e i se k a r to f fe l n der Ernte
lölö , gleichgültig , ob sie ausländischen oder inländischen Ursprungs
find , in Berlin im Kleinhandel von Sonnabend , den 16 . Sep -
tember , ab sechs Pfennig nicht übersteigen .

Unter der Herrschaft des KleiderbezugsscheinS .
Was der Kleiderbezugsschein dem Kleinhandel gebracht

hat , erfuhr man in einer stark besuchten öffentlichen V e r s a m m -
lung kleiner Händler , die vom „ Schutzvecband der Detaillisten
und Gewerbetreibenden Groß - Berlin " einberufen war . Der Vor -
sitzende eröffnete die Versammlung mit Bekanntgabe der Polizei -
lichen MitteUung , die Genehmigung werde erteilt unter der Be -
dingung , daß „ jede gehässige Kritik der Matznahmen der Regierung
unterbleibt " .

Kaufmann Hermann Perl - Charlottenburg , der über „die
Erfahrungen des Kleinhandels in Konfektion , Web - , Wirk - und
Strickwaren unter der Herrschaft des Bezugsscheins " referierte , er -
klärte sich grundsätzlich einverstanden mit der Verordnung über die
Web - , Wirk - und Strickwarenstreckung , die durch den Krieg not -
wendig geworden sei . Er beklagte aber , daß die Sicherstellung des
Bedarfs der Bevölkerung durch die Maßregeln der Reichsbeklei -
dungssteile nicht erreicht sei , und knüpfte daran eine Reihe von
Aenderungsvorschlägen . Die Befreiung der teureren
Waren von der Bezugsscheinpflicht habe dazu geführt ,
daß viele Waren eine starke Preissteigerung hatten und neu her -
gestellte Waren für die festgesetzten Höchstpreise nicht abgegeben
wurden , damit sie nicht dem Bezugsschein unterworfen waren . Ent -
weder sei die Freiliste ganz zu beseitigen und die Bezugsscheinpflicht
auf alle Waren auszudehnen — die Versammlung begrüßte diese
Forderung des Redners mit stürmischem Beifall — oder man solle
die beizubehaltende Freiliste erweitern durch Freigabe auch
der billig st en Waren zum Verkaufspreis bis
1 M ark . Zu untersagen sei , daß Geschäftsleute ihre bezugsschein -
fteien Waren unter dieser Bezeichnung ankündigen und Bezugs -
scheine in ihren Geschäften auslegen , um anderen Geschäftsleuten
einen Wettbewerb zu machen . Als arge Erschwerung wird emp -
funden , daß man Waren nicht abgeben darf , ehe der Bezugsschein
von der Behörde abgestempelt ist . Die kleinen Geschäftsleute ver -

sprechen sich Gewinn , wenn gestattet wäre , von dem Käufer eine

Anzahlung zu nehmen , die bei Verweigerung des Bezugsscheines
zurückgegeben würde . Wünschenswert ist auch , daß die Bureauzeit
der Ausfertigungsstellen verlängert und auf die späteren Abend -

stunden sowie auf den Montag ausgedehnt werden , was für Käufer
aus der minderbemittelten Bevölkerung eine Erleichterung wäre .
Redner erklärte , nach jetzt anderhalb Monaten der Herrschast des

Bezugsscheins müsse man sagen , daß durch diese Maßregel eine

so bedeutende „ Streckung " bewirkt worden sei , wie sie niemand be -

absichtigt habe . Unter lebhafter Zustimmung der Versammelten
versicherte er , die eingetretene Stockung der Käufe sei zurückzu -

führen nicht auf Hamsterung vor Beginn der Herrschaft des

Bezugsscheins , sondern auf Abneigung der Bevölkerung

gegen den Bezugsschein , auf Angst vor den Unbequemlich -
leiten , ohne die man ihn sich nicht beschaffen könne .

In der Diskussion wurde die von dem Vortragenden gegebene

Schilderung vervollständigt durch mehrere Kleinhändler , die über

ihre persönlichen Erfahrungen berichteten . Einstimmig nahm dann

die Versammlung eine Resolution an , in der die oben dar -

gelegten Beschwerden und Abhilfevorschläge zum Ausdruck gebracht

sind . Gefordert wird in ihr auch , daß gegen den Kettenhandel der

Großhändler strengere Maßregeln getroffen , die Ausfuhrbewilli -

gungen für Textilwaren und Konfektion aufgehoben und die be -

schlagnahmten Woll - und Wirkwaren aus den besetzten Gebieten in

den Handel gebracht werden , um den Marktpreis zu regulieren .

Pflaumenhöchstpreise .
Die Reicksstelle für Gemüse und Obst teilt mit : Die Händler

halten seit Festsetzung des Höchstpreises mit dem Verkauf der Pflaumen

zum Teil zurück , zum Teil fordern sie böhere Preise . Die zu -

ständigen Behörden schreiten jetzt unnachsichtlich ein . Zurückhaltungen
werden mit der Entziehung der Erlaubnis zum Handel , Mehr »

forderungen mit Gefängnis und Geldstrafe geahndet . In gleicher
Weise wird auch bei anderen Lebensmitteln und bei Futtermitteln

verfahren . Dem kaufenden Publikum wird empfohlen , jeden Verstoß

zur polizeilichen Anzeige zu bringen ; in kürzester Frist werden dann

geordnete Zustände eintreten .

Abmeldung der Verziehende « .
Vor dem bestehenden Umzug macht der Polizeipräsident

von Berlin auf die Vorschriften der Meldepolizeiverordnung
vom 11 . Januar 1913 aufmerksam . Hiernach muß jeder
Mieter beim Aufgeben einer Wohnung im Landespolizeibezirk
dem zur Abmeldung verpflichteten Hauseigentümer oder Haus -
Verwalter für sich und alle zu seinem Hausstande Gehörigen

( Angehörige , Aftermieter , Schlafleute , Dienstboten , Gesellen ,

Lehrlinge usw . ) rechtzeitig vollständig und wahrheitsgemäß
über alle bei der Um - oder Abmeldung zu beantwortenden

Fragen Auskunft geben . Die gleiche Verpflichtung liegt After -

mietern . Schlafleuten usw . ihrem WohnungSgeber gegen¬
über ob .

_ _

Verlängerung der Ablieferungsfrist für flsahrrad -
bereifungen .

Das Oberkommando in den Marken macht bekannt , daß die

Frist zur freiwilligen Ablieferung der Fahrradbereifungen gegen
Bezahlung bis zum 1. Oktober 1316 verlängert ist . Die bis dahin

nicht freiwillig abgelieferten Fahrradbereifungen sind bis zum
15. Oktober 1016 an die zuständigen Ortsbehörden zu melden , von

welchen amtliche Meldescheine einzufordern sind .

Die Freireligiöse Gemeinde veranstaltet am Sonntag , den 17.

und Sonntag , den 24. September , vormittags 11 Uhr . im Ber -

liner Stadthauie ihre Jugendweihe . Am 17. wird

Ernst Däumig die Festrede über das TbeMa „ Die Botschaft
einer neuen Zeit " halten , am 24 . Dr . Bruno Wille über

„ Die Bedeutung der religiösen Weltanschauung "
reden . . � .

Eintrittskarten zu den Jugendweihen werden nur ,m Vorverkauf

ausgegeben und find bei den im Inseratenteil dieser Nummer näher

bezeichneten Stellen zu haben .

Die Vokksbadcaustalt Bärwaldstraßc muß wegen Vornahme
dringender baulicher Veränderungen vom 1s . bis einschließlich 24 . d. M.
geschlossen werden .

Ungetreuer Bankkassiercr . Unterschlagungen in Höhe von
166 600 M. hat sich der bei einem Berliner Bankgeschäft augestellte
46jähcige Kaufmann Karl Wendi aus Berlin zuschulden kommen
lassen . W. , der seit mehreren Jahren bei der Firma tälig war . be -
kleidete den Posten eines Kassierers und genoß das volle Vertrauen
seiner Vorgesetzten . Dieses Vertronen hal er jedoch in schnödester
Weise mißbraucht , indem er große Unterschlagungen beging , die er
durch falsche Buchungen zu verdecken suchte . 36 666 M. unter¬
schlagen zu haben , hat er zugegeben und will das Geld teils
bei Wetten auf Rennplätzen , teils bei Börsenspekulationen bis auf
den letzten Pfennig verloren haben . Die geschädigte Firma ist jedoch
der Ueberzeugung , daß der Kassierer einen großen Teil des Geldes
— es Handell sich sicher um mehr als das Dreisache der von W.
zugegebenen Summe — beiseile gebracht und wahrscheinlich bei aus -
wältigen Banken auf den Namen von Verwandlen oder bekannter
Damen eingezahlt hat . Er bal im letzien halben Jahre wiederholt
Reisen nach Halberstadt , Dresden , Chemnitz , Magdeburg und
Thale a. Harz unternommen und es wird vermutet , daß er diese
Reisen dazu benutzt hat , einen Teil des unterschlagenen Geldes in
Sicherheit zu bringen . Diese Vermutung wird durch Milleiiungen
Wendls an seine Frau von diesen Reisen unlerstützt . Die geschädigte
Bank hat aus die Wiedererlangung des Geldes oder eines Teiles
eine Belohnung in Höhe von 16 Proz . ausgesetzt .

Kleine Nachrichten . Erdrosselt aufgefunden wurde gestern früh
im Hnmboldiham ein neugeborener Knabe . Eine Frau , die dort
mit dem Auslesen von Papier beichäfligt war , sah in einem Gebüsch
in der Nähe der Verlängerung der Grenzstraße ein Paket liegen und
fand darin eine Kindesleiche . Sie übergab den grausigen Fund der

Revierpolizei und diese stellte fest , daß das Kind , ein neugeborener
Knabe , mir einer Schnur , die es noch um den Hals trug , erdrosselt
worden ist . Die Leiche war eingewickelt in ein Stück eines allen

Hemdes oder einer allen Schürze und in ein Blatt Zeitungspapier
vom 6. April d. I . In der Kleidung seines Arbeitgebers ver -
hastet wurde der Dekorateur Karl Rinneberg , über dessen Fest -
nähme durch die Neuköllner Kriminalpolizei wir schon
berichteten . Die Ermittelungen gegen diesen 32 Jahre
alten Mann , der wegen Diebstahls auch schon mit Zuchthaus
bestraft ist , ergaben , daß er noch viel mebr auf dem Kerbbolz hat ,
als man zunächst wußte . So hat Rinneberg einer Herrschaft am
Kaiserdamm , bei der er im Auftrage seines Arbeitgebers beschäftigt
war , für 2566 M. Brillantringe , Wäsche und dergleichen gestohlen .
An einer anderen Stelle erbeulete er 316 M. aus einem erbrochenen
Schreibtisch . Seinem letzten Arbeilgeber in Charlottenburg stahl er
u. a. einen feinen blauen Anzug mit Hut und gelben Schnürschuhen .
Diesen Anzug trug er , als die Kriminalpolizei ihn erwischte . —

Von einem Eiienbahnzuge überfahren und getötet wurde der Bahn -
arbeiter Wilhelm Eweft aus Eberswalde , der aus dem dortigen
Bahnhof beschäftigt war . Als E. den Bahnkörper abschritt , übersah
er das Herannahen eines Personenzuges . Er wurde von der Lokomotive
erfaßt und umgestoßen und erlitt so schwere Verletzungen , daß er
bald nach seiner Aufnahme in das Augusle - Viktoria - Heim starb . —

Schwer verunglückt ist am Mittwochnachmittag der Invalide Adolf
Otto . Vor dem Hause Potsdamer Straße 71 versuchte O. gegen
ViS Ubr nachmittags vor einem in der Richtung nach Schöneberg

fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 24 das Gleis zu über -
schreiten . Er hatte jedoch die Entfernung überschätzt und wurde von
dem Triebwagen umgestoßen . Bei dem Sturz erlitt er einen

Schädelbruch und mußte , nachdem er im nahen Elisabeth - Kranken «
Hause einen Notverband erhalten hatte , nach dem Rudolf - Virchow -
Krankenhause gebracht werden .

Das Ensemble des Zirkus Busch ist heute ftüh mit Extrazug
von Hamburg kommend auf dem Lehrter Bahnhof eingetroffen ,
nachdem noch gestern Donnerstag abend in Hamburg die Abschieds -
Vorstellung gegeben worden war . Morgen Sonnabend abend findet
bereits in dem den Groß - Berlinern so wohl vertrauten Zirkus » am
Bahnhof Börse die Eröffnungsvorstellung statt .

Ms den Gemeinden .
Zur Kreisgeneralversammlung in Teltow - Veeskow .

Vom Genossen Franz Krüger , einem Vorstandsmitgliede
des zur Frallionsmehrheil haltenden alten Köpenicker Wahlvereins ,
werden wir um Ausnahme nachstebender Berichtigung ersucht :

1. Es ist unwahr , daß der Wahlverein Köpenick offiziell
mit dem neuen Kreisvorstand Eberlein - Frassek in Verbindung ge -
treten ist und mit ihm abrechnet . Wahrt st dagegen , daß der
Wahlverein Köpenick offiziell nach wie vor mit dem alten Kreis -
vorstand Thurow . Groger und Pagets in Verbindung steht und mit

ihm abreärnet , und daß lediglich ein Bezirkskassierer des Wabl -
Vereins Köpenick rechtswidrig mit dem neuen Kreisvorsland ab -

gerechnet hat .
2. Es ist unwahr , daß die Orte , welche sich aus die Seite

des früheren Vorstandes gestellt baben , wenige oder gar keine Mit -

glieder mehr haben , und daß nur die drei Vereine Teltow , Zossen
und Ketschendorf mit mehr als 76 Mitgliedern hinter dem alten

Kreisvorstand stehen . Wahr i st d a g e g e n , daß der Wahlverein

Köpenick , nachdem 86 —166 Anhänger der Opposilion und des neuen
Kreisvorsiandes ausgeschieden sind und eine neue Sonderorganisat ' on
gebildet haben , nach den neuesten Feststellungen noch über 466

zahlende Mitglieder zählt , die nach ihren abgegebenen Erklärungen
auf dem Boden der alten Kreisorganisation und hinter dem alten
Kreisvorstand stehen . _ Franz Krüger .

Zur Stadtverordnetcn - Ersatzwahl in Spandau .

Durch den Wegzug des Kaufmanns Karl Thomas ist das Stadt

verordnetenmandat ' der dritten Abteilung im 6. Wahlbezirks frei »

geworden . Der Bezirk umfaßt Lutherplatz . Lutherstraße , Kurstroße ,

Jagowstraße , Lynarstraße , Elisabethstraße und Hedwigstraße . Der

Sozialdemokratische Wahlverein hat den ehemaligen Stadtverord -

neten Friedrich Götze als Kandidat aufgestellt . Die Wahl findet

Montag , den 18 . September d. I . , vormittags von
16 — 1 Uhr und nachmittags von 5 —3 Uhr im Re st au -
rant Schuster , Lynar st r. 2a , statt .

Jeder Wähler muß sich durch seinen Steuerzettel ausweisen .

Verkauf lebender Kaninchen in Nenkölln .

Die Stadt Neukölln bringt heute nachmittag von 4 —6 Uhr auf dem

Eiswerksgrundstück , Miticlbuschweg 26/27 , einen weiteren Posten
lebender Kaninchen zum Preiie von 2 —8 M. je Stück zum Verkauf .
Da die Tiere nur an Neuköllner Einwohner abgegeben werden , so

ist die Steuerkarte als Ausweis vorzulegen .

Vorzugskarteo in Steglitz .
Auf dem Gebiet der Fürsorgelätigleit hat die Gemeinde end -

sich, vieliach geäußerten , berechtigten Wünschen entsprechend , einen

dankenswerten Fortschritt vollzogen . Es sollen nämlich von jetzt ab

an schwangere Frauen logenannte Passierscheine verausgabt
werden , zufolge welcher die Inhaber bei dem Einkauf der von der

Gemeinde verleilten Waren an dem Tage , an welchem ihre Nummer

aufgerufen ist , außer der Reihe abgefertigt werden können . Das

gleiche gilt auch sür den Einkauf von Fleisch , Mehl und allen

sonstigen Lebensmitteln . Die Passierscheine werden von der Lebens -

mitteiabteiluug . Schloßsir . 25, Seitenflügel 2 Treppen links , aus¬

gegeben und sind dem beireffenden Händler , wie auf dem die Auf -

ficht führenden Beamten beim jedesmaligen Einkauf ohne Aufforde -

rung vorzulegen . _

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Wiaricnfelde . Sonnabend , de » 16. September , nachm . ö Uhr , im

Schulhauie , Dorsstr . 53.
Diele Sitzungen sind Ifsentlich . Jeder Semeindeangehörig « i » b«.

»echtigt . ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Soziales .
Künstler oder Handwerker ?

Nicola Per scheid ist einer der wenigen Berufsphotographen ,
welche nur Arbeilen von künstlerischer Oualität anfertigen . Er will
deshalb auch als Künstler gellen und nicht als Gewerbe -
treibender angesehen werden . Diesen Standpunlt verlrat Perscheid
als Bellagtor vor dem Gewerbegerichl . Er führte aus , die
Zwangsinnung der Photogravhen beanspruche ihn als
Mitglied , er habe auch seine Jnnungsbeiträge zahlen müssen ,
führe aber seit Jahr und Tag einen Rechtsstreit , um
von der Zwangsinnung loszukommen . Als Künstler sei er nicht
verpflichtet , der Innung anzugehören . Von der österreichischen Re -
gierung und von der Regierung eines deutschen Kleinstaates sei ihm
der Titel „ Profeffor " verliehen , von dem er aber , um Streitigkeilen
zu vermeiden , keinen Gebrauch mache , da es nach den für Preußen
geltenden Bestimmungen nicht zulässig sei , daß ein Gewerbelrerbender
den Prosessortitel führe .

Wenn Perscheid Künstler ist , dann würde das Gewerbe -
g e r i ch t für ihn nicht zuständig sein . Das Gewerbegericht prüfte
aber die Frage , Künstler oder Handwerker , nicht , sondern erklärte sich
für unzuständig , weil Perscheid gegenwärtig Mitglied der Zwangs -
innung rind deshalb das I n n u n g S sch i e d s g e r i ch t für ihn zu -
ständig ist . _

Gerichtszeitung .
Bei den Preußen !

Eine unverständliche Ungebührstrafe verhängte die
132 . Abteilung des Schöffengerichts Berlin - Mitte :

Drei jugendliche Arbeiter waren wegen leichter Körperverletzung
angeklagt . Der dritte Angeklagte fehlte . Als der V o r s i tz e n d e ,
Amisgerichtsrat von Tresckow , den ersten Angeklagten , den
16 jährigen Arbeiter Wilhelm Gö bei fragte , wo der dritte An -
geklagte sei , antwortete er ruhig : „ Bei den Preußen . "
Da ? ist eine bekannte Berliner Redensart . Er wollte damit nur
sagen , der dritte Angellagte sei zum Militär eingezogen . Darauf
erhob sich der Staatsanwalt und beantragte , den jungen Mann
wegen Ungebühr vor Gericht zu einer sosortigen H a f t st r a f e
von drei Tagen zu verurteilen . Die Mutter des Ange -
klagten , die im Zubörerraum saß , bat unter Tränen flehentlich ,
von der Strafe Abstand zu nehmen , ihr Sohn sei ein durchaus
guter , harmloser , ordentlicher und fleißiger Mensch , der sie von
seinem Verdienst nach Möglichkeit unterstützt , zumal der Mann
schon seit Ausbruch des Krieges im Felde sei . Der
Vorsitzende bemerkte der Frau : „ Erziehen Sie Ihren Sohn
besser daß er nicht solche Redensarten gebraucht " .

Das Gericht beschloß den Termin zu vertagen und den
Arbeiter Wilhelm Göbel sofort auf drei Tage in
Haftabzusühren .

Ein solcher Beschluß wäre kaum möglich gewesen , wenn
die Sprache der einfachen Bevölkerung dem Gericht nicht weit -

fremd wäre .

Brotwucher .
Eine gerechte Strafe verhängte das Schöffengericht Berlin -

Mitte gestern über die B a ck w a r e n h a n d l e ri n St e i e r
aus der Reinickendorfer Straße . Das Gericht hielt die An -

geklagte für überführt , in einigen Fällen an Frauen Brot

ohne Brotkarte abgegeben und für solches Brot statt der vor -

geschriebenen 78 Pf . einen Preis von 1,50 M. gefordert und

erhalten zu haben . Die Angeklagte behauptete , daß sie den

Ueberschuß als Pfand zurückbehalten und die betreffenden
Kundinnen verpflichtet habe , gegen Rückerstattung des Mehr -
betrages die Brotkarten nachzuliefern . Das Gericht hielt
diesen Einwand für widerlegt und verurteilte die Angeklagte
zu 1000 M. Geldstrafe .

Raspel - Schokolade .
Der Kaufmann Willi Müller betreibt unier der Firma W. I . G.

Müller in Gemeinschaft mit einem Kaufmann Leiden ein Geschäft ,
dessen ENrägnisse unter beiden geteilt werden . Die Firma hatte
einen Posten Raspel - Sch o k o la d e zum Preise von 185 Mark
sür den Zentner eingekauft und der Angeklagte hatte da -
von 12 Zentner an den Kaufmann Jonny Kön verkaust
und dafür einen Verkaufspreis von 22 6 Mark pro Zentner
angerechnet . Der Staatsanwalt hielt dies für eine übermäßige
Preissteigerung . Das bestritt der Angeklagte , indem er nach der

zeitlichen Marktlage , seinen Unkosten , seinen notwendigen Verdienst
und seinen Verlusten bei anderen Artikeln nackizuweisen sich
bemühte , daß der Preis ein bercchtiger gewesen . Das
Schöffengricht Berlin - Mitte folgte ihm darin nicht .
Es rechnete aus , daß die Spannung zwischen Einkaufs -
und Verkaufspreis 16 Prozent betrage . Selbst wenn man
Aufwendungen auf die Ware , die der Angellagte eigentlich gar nicht

gehabt habe , mit 5 Proz . in Ansatz bringe , so bliebe noch ein Nutzen
von 14 Proz . bar , der bei der jetzigen Lage als übermäßig doch an -

zusprechen sei . Auf einen eventuellen Schaden bei anderen Ge -

schäften könne nach den bekannten Grundsätzen der Gerichte Rück -

sildt nicht genommen werden . Das Gericht verurteilte den Auge -

klagten zu 1 6 6 0 Mark Geldstrafe eventuell 160 . Tagen Ge -

fängniS . _

Parteiveranstaltungen .
Wablverein Tchöneberg . Sonntag , 17. September , findet ein Aus -

flug der Genossinnen nach dem . Alten Freund ' aus PichcISwcrdcr statt .
Treffpunlt 12 Ut>r Babnhos Ebersstraßc . Tie Genossinnen mit Familie
werden um zahlreiche Beteiligung ersucht .

Montag , den 18. September , abends 8' / , Uhr : Gemeinsamer
Leseabend im Schwarzen Adler , Hauptstr . 144 Vortrag der

Genossin Nemitz - Cbarlottenburg über Massenspeisungen . Reg -
Beteiligung aller Genossinnen ist notwendig .

Marienfelde . Sonnabend , den 16. September , abends 8' / , Uhr :
Mtgliederversammlung bei Schuster , Kirchstr . 6«.

Jugenöveranstaltungen .
« chönederg . Arbelter - Jugend . Sonnabend - Sonntag : Nacht -

sabrt nach dem Werlsee . Trcsipuntt Sonnabend abend 10 Uhr Bahnhos
Schöneberg . Fahrgeld 80 Pf . Für Nachzügler Treffpunkt Sonntag srüh
6 Uhr . Fahrgeld 1 M.

Di - nStag : Spielen auf dem Platz .
Mittwoch : Lese - und BesprechungZabend .
Schöneberg . Jugend . BildungSveretn . Sonntag , den

17. September : Zwei Nachtfahrten . Mäd chenfahrt nach Rchbrückc —
Saarmund —Sielhcncr Asdruch . Kosten 85 Ps. Treffen Kaiser - Wilhelm -
Platz Sonnabend abend 8 Ubr. — Jungeniahrt nach der Marli .

schen Schweiz . Kosten 2,50 M. Treffen der ersten Gruppe Sonnabend

»/ , 6 U h r Kaiser - Wilhelm - PIatz ; zweite Gruppe Sonnabend ' / . II Uhr
am selben Platz .

Montag : DislnssionSabend im Wilmcrsdorfer Jugendheim , Mann -

heimer Straße . Mittwoch : Spielen im Lolal .

Wilmersdorf . Arbeiter - Jugend . 16. n. 17. September :
Wanderfahrt nach Buckow — Dahmsdorf - Müncheber g. Treff -
punkt 10 Uhr im Heim . Abs. 12. 39 Echtes . Bhs. Kosten 2,50 M.

Wocheneinteilung . Montag : Dislussionsobend . Dienstag :

Bolkstanzabend . Mittwoch : Musilabend . DomierStag : Feldpost , und Lese -
abend . Freitag : Liederabend . Sonnabend : Spielabend .

WetterauSfichre « tür das mittlere Norddeutsttiland bis

Sonnabend mittag . Kühl , zeitweise aujllarend . jedoch unbeständig .

O- stlich der Oder öjter wiederholte , besonders im Küstengebiete ziemlich
starle , weiter westlich mehr vereinzelte geringe Regenschauer .



Staötverorönetenversammlung .
19. Sitzung vom Donnerstag , den 14. September 1916 ,

- nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung , daß
der Stadtv . Dr . Alfred Bernstein ( Soz . ) am 16. d. M. sein
Mandat niedergelegt hat .

In die Grundeigentums - Deputation ist für den verstorbenen
Stadtv . Salinger ( Linke ) Ersatz zu wählen . Durch Zuruf wird
Stadtv . Stadthagen ( Soz . ) gewählt .

Die Versammlung tritt in die vor 14 Tagen vertagte
Beratung des Antrages der Sozialdemokratischen
Fraktion :

Den Magistrat zu ersuchen , alle geeigneten Maßnahmen zu
treffen , um die Versorgung Bcrlins mjt Nahrungs -
mittel » während der Wiatermonate sicherzustellen
und beim Rricgsernährungsamt zu beantragen , daß die viel zu
hohen Höchstpreise für Kartoffeln , Brotgetreide ,
Fleisch und Fett unter Sicherstcllung der Zufuhr möglichst
herabgesetzt werden .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Die betrübenden Erfahrungen , die nicht
allein Berlin , sondern wohl alle Gemeinden städtischer Art in der
Nahrungsmittelversorgung . gemacht haben , erwecken in uns die nur
zu berechtigte Befürchtung , daß wir auch in diesem Winter großen
Schwierigkeiten entgegengehen . Wir wiffen alle , die wir ja jetzt seit
Beginn dieses unseligen Krieges oft genug mit diesen Fragen befaßt
waren , daß die Gemeinden nur Objekte der Gesetz -
a e b u n g sind , daß sie machtlos den Faktoren gegenüber stehen , die
durch den Reichstag am 4. August 1914 sämtliche Machtbefugnisse in
dieser Beziehung erhalten haben . Nicht einmal genügende Rechte und
Mittel besitzen die Gemeinden , um als Vollzugsorgane zu wirken .
Nun ist ja , nachdem unter Delbrück der Bundesrat die Versorgung
direkt geleitet hat , seit Juni . eine neue verantwortliche . Stelle ge -
schaffen ; vom Reichstag ist der Vollzug der Versorgung dem Reichs-
kanzler übertragen worden , und dieser hat sie auf das Kriegs -
ernährungsamt delegiert , an dessen Spitze der „ Diktator " v. Batocki
steht . Aber ein Wechsel des Systems ist leider nicht eingetreten , es
ist nach wie vor das bankerott ' gewordene System maßgebend , daß
nicht durch eine Regelung der Produktion , nicht durch Zwang
auf Lieferung - die Gemeinden versorgt werden , sondern daß der
Erzeuger , der Landwirt , einen Anreiz zur Produktion und Lieferung
bekommt — durch hohe P r e if e. Wir alle wissen , wohin das ge-
führt hat . Die hohen Preise dienen nur dazu , die Ware vom Markte
fernzuhalten , weil die Landwirte in der Lage sind , zu „ ahnen " , daß
Vie Hohen Preise noch höher werden . - Die Ware verschwindet vom
Markt , Beschlagnahme gibt es nicht ; . die Höchstpreise wurden eine
Schraube ohne Ende . Nun scheint es ja , als ob dieses System Herrn
V. Batocki '

selbst unbrauchbar erscheint ; jedenfalls konnte man
einen Passus in seinem Aufruf ' vom 25. August an die Landfrauen
so deuten ; am 29. August erklärte der Landwirtschaftsminister Herr
v. Schorlemer , die Teuerung sei zwar nicht zu leugnen , aber die
Vorschläge zu ihrer Beseitigung seien unausführbar ; dem Erzeuger
müsse unter allen Umständen ein lohnender Verdienst gelassen
werden . WaS ein solcher ist , darüber gehen ' die - Meinungen aus -
«inander . Herr v. Batocki hält dafür , daß die Preise schon jetzt
vielfach unerschwinglich geworden sind ( Hört ! hört ! ) — ein Wort ,
das wir vollständig unterschreiben . Nun bat derselbe Präsident
am 1. August eine Verfügung erlassen , , in der eine Senkung der
Preise in Aussicht gestellt wird , und auch der Kanzler hat am
16. August in einer Zuschrift an die Parteileitung auf einen „all -
mählichen Abbau in absehbarer Zeit " Bezug genommen . An Ver -
sprechungen hat es also von maßgebender , Stelle nicht gefehlt , aber
die Tat steht damit in sonderbarem Widerspruch , denn bei einem
der wichtigsten Nahrungsmittel , bei der Kartoffel , sind die abzu -
bauenden Preise in letzter Zeit noch erhöht worden . Unbestreitbar
sind die Produktionskosten der Landwirtschaft gestiegen , aber nie ist
von einer verantwortlichen Stelle der ziffernmäßige Beweis dafür
«rbracht worden , daß sie 76 bis 166 Proz . ausmachen . Umgekehrt
ersehen wir aus dem S t e igen der Pa cht ungen für Land ' -
guter , daß die Pächter bei drei - bis viermal so hohem Gebot auch die
hohen Preise in Rechnung stellen und sich berechnen , daß damit ein
gutes Geschäft zu machen sei . Höchstpreise , die eine solch « Verteue -
ming der Lebenshaltung hervorrufen , sind auf die Dauer unerträg -
lich und fftr die große Masse unerschwinglich Der Kölner Stadtrat

Adenauer� hat , ohne bisher widerlegt zu werden , öffentlich dar -
gelegt , daß aus dem Morgen Larch der Mehrerlös infolge der jetzi -
gen Höchstpreise beträgt bei Roggen , 27 — 30 M. , bei Weizen 36 — 35
Mark , bei Gerste 71 — 77 M. , bei Hafer 71 —82 M. . bei Kartoffeln
100 M. ( Hörtl hört ! ) Man hat berechnet , daß die Verteue -
rung der sechs notwendig st en Lebensmittel
während der beiden Kriegsjahre bereits
26 Milliarden Mark beträgt ) Wer kann uns
beweisen , daß die Produktionskosten tvirklich in dem Ver -
hÄltnis der so hochgetriebenen Preise gestiegen sind , noch
dazu in einem so guten Erntejahr wie diesem ? Die
erste Tat des Kriegsernährungsamts war die Festlegung der Kar -
toffelpreise . �

An dem Frühkartoffelpreis von 16 M. war es un -
schuldig , dieser stammte schon aus dem März ; aber diese viel zu
hohe Festsetzung setzte es nur in einer Weise herunter , die mit dem
Fehler behaftet war , daß vorher mitgeteilt wurde , wie sich alle vier -
zehn Tage der Preis stellen würde , und den Preisabbau viel zu
langsam und zu gering erfolgen ließ . Noch schlimmer ' aber war ,
daß der Winterpreis , voriges Jahr 2,75 M. , diesmal mit 4 M.
normiert wurde , ein Preis , der sich von Mitte Februar ab für den
Zentner beim Erzeuger auf 5 M. erhöht ! Diese Verteuerung der
Kartoffel bedeutet für die Zeit bis 15 Februar für 3�- Millionen
in Groß - Berlin , ein Pfund pro Kopf und Tag gerechnet , 6 Millionen
Mark ( Hört ! hört ! ) , für alle Gemeinden über 2666 Einwohner so-
gar 69 Millionen , die der Landwirtschaft zufließen . Das Kriegs -
ernährungsamt sagt , solche Hcraufsetzung sei notwendig , weil sonst
die Kartoffeln verfüttert würden . Das ist vichtig ; aber gibt es
denn für eine Staatsregierung gar ' keine Mittel , das von unserer
reichen Kartoffelernte ftir die menschliche Ernährung nötige Viertel
oder höchstens Drittel sicherzustellen , ist es durchaus unmöglich , den
Bedarf der Städte durch Beschlagnahme oder Enteignung zu
sichern ? Bei ähnlicher - Veranlassung mußten wir hier im März
darauf hinweisen , daß , als damals die Regierung nur andeutete ,
daß sie ernsthafter als bisher mit Beschlanahme vorgehen würde ,
einer der wirklichen Führer , Herr v. Oldenburg - Januschau , sagte :
Laßt euch nicht bange machen , das steht aus dem
Papier , Papier ist geduldig , und Herr v. Schor -
lemer ist unser Vertrauensmann ! Die Regierung
unter Delbrück kapitulierte vor den Januschauern , und dieselbe
Kapitulation hat das K. E. A. genau so' vollzogen , nur daß eine

noch weit schlimmere Methode «ingeführt wurde .
Man hat den Grundpreis von 4 bzw . 5 M. festgelegt , da man

aber doch wohl hoffte , daß auf diese Weise ftir den Kleinhandel und

für die Konsumenten namentlich in den Großstädten zu hohe Preise
herauskommen , greift man zu einem neuen Mittel , indem vor -

geschrieben wird , der Preis von 4,75 M. für den Großhandel und
5,56 M. für den Kleinhandel dürfe nicht überschritten werden . Wir
haben nun in der Nahrungsmitteldeputation feststellen müssen , daß
wir hier in Berlin für diese Preise nicht liefern können . Andere
größere Städte befinden sich in derselben Lage . Die Kosten für An -
fuhr , für Lagerung , für Personal , für Säcke usw . bringen den ' Preis
auf 5,25 und 6, — M. , also 50 Pf . mehr , als das Kriegsernährungs -
amt dekretierte . Welcher Rechenmeister hat sich da verrechnet oder
welche unzureichend informierte Stelle hat diese Aufstellung gemacht ?
Da man sehen muß , daß es nicht möglich , ist , höhere Preise von der
Gemeinde zu erzwingen , kommt man nun mit einer neuen Methode ,
die ich für absolut unzulässig halte : man will diese 56 Pf . decken zu
einem Drittel durch das Reich , zu einem Drittel durch den Staat und

zu einem Drittel durch die Gemeinde . Also : dem Publikum wird die

Kartoffel verbilligt , der Agrarier bekommt den viel zu hohen Höchst -
preis , und die Differenz wird schließlich aus der Kasse der Steuer -

»chler bestritten — dem Landwirt mutz seine Liebesgabe werden .

Dieses Drittel , baä_ di « Gemeindekasse bis zum ' 15. Februar zu -
schießen muß , beträgt allein für Berlin % Million . Nach dem
15. Februar aber , Ivo die Erhöhung auf 5 M. eintritt , erhöht sich, da
dann Reich und Staat keinen Zuschuß mehr geben , der Kartoffelpfund -
preis von 5 % aus 7 Pf . ! Damit ist eine große Unstimmigkeit in der
Kartoffelversorgung gegeben , indem ja diejenigen , welche sich vor -
versorgen können , den Zentner für 4,75 M. bis zum Keller
geliefert bekommen . Werden schon Zuschüsse gegeben , dann
müssen sie auch allen Bevölkerungsschichten gleichmäßig ge-
geben werden , und zwar auch über den 15. Februar hinaus . Grund -
sätzlich aber müssen wir uns aufs entschiedenste gegen eine solche
Preispolitik erklären . Der Magistrat muß das K. E. A. darauf
aufmerksam macken , daß andere Wege eingeschlagen werden müssen .
— Auch beim Brot haben wir über zu hohe Preise zu klagen .
Wenn die Verteuerung auch nur 23 Proz . gegenüber dem Durch -
schnittspreis der letzten zehn Friedensjahre beträgt , so ist er jedoch
ganz ungerechtfertigt und kann schon deswegen herabgesetzt werden ,
weil die Kornernte dixsmal mindestens ein Sechstel besser ist als
im Vorjahre . Andererseits müssen wir auch eine Erhöhung der
Brotratton verlangen . Wenn wirklich durch die ausführenden Re -
gierungsorgane im Lande darauf geachtet wird , daß nicht Roggen
verfüttert wird , daß nicht durch die viel zu hohen Viehpreise ein
direkter Anreiz gegeben wird , Roggen zu verfüttern , so steht uns
auch für die menschliche Ernährung mehr Roggen als bisher zur
Verfügung . Eine durch das W. T. B. verbreitete Nachricht stellte in
Aussicht , daß Zusatzkarten für Jugendliche und Schwerarbeiter ge -
währt werden sollen . Die Ration für die Jugendlichen muß aber
dann von 366 auf 566 Gramm erhöht , und es muß der Begriff
Schwerarbeiter weitergefatzt werden . Er darf sich nicht bloß auf die
beziehen , die körperlich schwere Arbeit verrichten . In der Aüsdeh -
nung des Begriffs mutz so vorgegangen werden , wie es die Ber -
liner Brotkommissionen bereits getan haben , es müssen die Per -
sonen berücksichtigt werden , die tagsüber außerhalb der Wohnung
beschäftigt sind , die während der Stunden von 8 Uhr abends bis
6 Uhr morgens tätig sein müssen oder Nachtschichten zu leisten
haben . Die Altersgrenze für die Jugendlichen muß bis zu 21 Iah -
ren gezogen werden . Von der Reichsgetreidestelle bekamen wir

schon einmal eine unangenehme Ermahnung im offenen Parla -
mente , weil Berlin mit seinen Zusatzkarten zu verschwenderisch
umgehe ; damit sich das nicht wiederholt , müssen wir verlangen , daß
unsere bezügliche Aufstellung nachgeprüft und gutgeheißen wird .
Wir müssen ferner bitten , daß uns besseres Mehl , daß uns nicht
dumpfes Mehl gegeben wird ( Sehr richtig ! ) , man muß sich�das
Brot oft geradezu herunterekeln . Daran sind nicht die Bäcker ,
daran ist auch nicht die Stadt schuld , auch nicht die Reichsgetreide -
stelle , die Schuld liegt im System . Diejenigen Gemeinden , welche
mehr Getreide produzieren als verbrauchen , die Ucberschußverbände ,
sind nicht an die Reichsgetreidestelle angeschlossen , sondern brauchen
nur den Ueberschuß abzuliefern . Die Ueberschußverbände müssen
aufgelöst werden , und auch ihr « Versorgung muß die Reichs -
getreidestelle übernehmen . Den Preis für das Schwerzbrot werden
wir ja bei einer kleinen gleichzeitigen Erhöhung des Preises für
Weißbrot herabsetzen können ; deswegen müssen wir aber doch bei
der Forderung verharren , - daß der Roggen - und der Wei -

ze » preis erniedrigt und daß besseres Mehl geliefert -
werd . Auch bei der Versorgung mit Fett und Fleisch liegt der

Fehler im System . Deutschland ist im Frieden niemals imstande

gewesen , sein Vieh aus eigenen Mitteln zu ernähren ; 7 Millionen

Tonnen Futtermittel kamen aus dem Auslande . Die sind völlig

weggefallen . Eigentlich wäre es also selbstverständlich gewesen ,
unseren Viehbestand entsprechend zu verringern ; unzureichend er -

nähret » Vieh bleibt zwar am Leben , aber gibt auch kein Fleisch und
kein Fett , während mit derselben Menge Futtermittel eine gerin -

gere Menge Vieh gemästet werden kann . Das Fett ist für die arme

Bevölkerung ganz unentbehrlich und die Fettnot für diese vielleicht

noch gefährlicher als die Fleischnot , Hohe Viehpreise sind
ein Anreiz , Kartoffeln und Getreide zu verfüttern : die Kartoffel ver -
wertet sich dabei mit 6 M. , die Gerste mit 666 M. , der Roggen mit

566 M. ! Bei der geradezu vorzüglichen Ernte in Gerste ' und Hafer
können wir eine entsprechende Herabsetzung der Preise für

Futtermittel verlangen . Ein « landwirtschaftliche Zeitung hat

schon im Februar auS der Schule geplaudert : Bei der Viehhaltung
verdienen die Landwirte eine Stange Gold . Heute können die ärmeren

Volksschichten sich daS halbe Pfund Fleisch , das ihnen auf ihre Karte

zusteht , wegen der hohen Preise vielfach nicht kaufen . Wir haben des -

halb beschlossen , daß sie ihre Fleischkarte gegen andere
Lebensmittelkarten umtauschen können , und hoffentlich
schließt sich der Magistrat diesem Antrag der Deputation an . Die hohen
Viehpreise rühren auch daher , daß die Viehhcmdclsverbände viel zu
hohe Provisionen auf die Herbeischaffung des Viehs legen . Die Stadt

müssen wir bitten , eine strenge Kontrolle der Fleischerläden zu üben ,
ob die Höchstpreise innegehalten und die vorgeschriebenen Sorten ge-

führt werden . Im Oktober bekommen wir ja nun endlich die

Reichssleischkarte , nachdem gewisse landwirtschaftliche Bezirke

soviel Fleisch haben verbrauchen können , daß wir bis zu einer so ge -
ringen Ration herabgesetzt werden mußten . Wir rechnen aber darauf ,

daß wir diese Nation wirklich erhalten , denn der Großstädter braucht
bei seiner intensiven Tätigkeit Fleisch zur Nahrung und namentlich ,
wer sitzende Arbeit verrichtet . Außerdem verlangen wir , daß soviel
wie möglich Fleisch nach den Städten geliefert wird , well
wir einer Kalamität auch dadurch entgegengehen , daß der Milch -
b e z u g weiter verringert wird . Die Vollmilch wird für
Kinder , Kranke und Schwangere reserviert , der gesunde Erwachsene
soll nur noch Magermilch bekommen . Auch die Schwierigkeiten
für die Erlangung der Milch sind gesteigert worden . Ein ärzt -
liches Attest ist notwendig und dafür ist die Mindesttaxe 3 Mark .

Diese Erschwerungen treffen ganz besonders die arbeitende Bevölke -

rung , die vielfach magenleidend ist . Für die Krankenkassenange -
hörigen müßten doch eigentlich die Krankenkassen die Attestkosten
tragen . Sie sind aber nicht dazu verpflichtet und haben es abge -
lehnt . Aber auch mit dem Attest hat der Kranke noch lange keine

Milch , denn die Regierung hat vorgeschrieben , nur 2 Proz . der Be -

völkerung dürfe krank sein ( Heiterkeit ) , nur 46 666 Kranke sollen

Milch bekommen . Nun haben sich aber schon 76 666 gemeldet . Daß

auf diese Weise Schwerkranke schwer benachteiligt werden , ist klar .

Also auch hier muß der Bundesrat Wandel schaffen . Von dem

Talg ist die Hälfte für die Heeresverwaltung beschlagnahmt , die

andere Hälfte bekommen wir , aber was ist das für Margarine ?

Wagenschmiere ist dagegen mitunter ein wahres Ideal . ( Heiter -

keit . ) Die Stadt aber muß dieses Zeug abnehmen . Wir wollen

nicht billige und schlechte , wir wollen gute Ware haben , und die

Reichsfettstelle mutz eine schärfere Kontrolle der Molkereien ein -

treten lassen . Wenn die Reichseierkarte kommt , werden ja

auch die Eier ziemlich verschwinden . Auch mit dieser Maßregel
kommt man ja , wie immer , zu spät , denn die Legezeit ist vorbei .

Der Preis der Eier ist ungeheuer hoch . Ist also die Bevölkerung

hauptsächlich auf Brot , Kartoffeln und Gemüse angewiesen , so muß

sie Fett haben , um die Nahrung zubereiten zu können . Die Preise

für Fett müssen daher niedrig gehalten und es müssen größer «

Mengen Fett herbeigeschafft werden . Daß die Abhilfcmaßregeln
immer zu spät kommen , haben wir ja in diesen Wochen auch beim

Obst gesehen . Ruhig und gleichgültig hat man zugesehen , wie die

Obstplantagen zu fabelhaften Preisen _ versteigert wurden , und

jetzt haben wir trotz eines riesigen Segens auch

fabelhafte Ob st preise . Die Gemeinde ist nichts in

der Lage , etwas Durchgreifendes gegen diese Erschei -

nungen zu tun , darum kommen wir mit unserem Antrag .
Bleiben die hohen Preise , dann bleibt uns in Gemeinde und Staat

nichts übrig , als zu verlangen , daß sämtliche Gehälter der Ar -

beiter , Angestellten und Beamten , daß die Unterstützungen der

Kriegerfamilien erhöht werden . Die Stadt hat ein Gegenmittel ver -

sucht in Gestalt der Massenspeisung , die nicht einmal die Selbstkosten
deckt . Wir rechnen damit , daß eine Besserung der Nahrung eintritt ,
wenn sich die Einrichtung erst eingebürgert hat , aber bei so

hohen Preisen läßt sich für 46 Pf . eine ausreichende Mittagsmahlzeft
nicht schaffen . Wir verlangen also Herabsetzung der Höchst -
preise , Sicherung der Zufuhr » gleichmäßige Ver -

teilung , aber auch endlich die Regelung der Produk -
tion . In allen Völkern wird der Schrei nach Frieden immer lauter ,
die Sehnsucht nach Menschlichkeit immer größer ( Lebhafte Zustim -
mung bei den Sozialdemokraten ) ; mag der Krieg aber früher oder
später enden , -die Nahrungsschwierigkeiten werden noch lange nachher
fordauern , und daher werden weitausschauende Maßnahmen zur
Sicherung der Versorung zu treffen sein . Diese Sicherung ist nur zu
gewinnen durch eine staatliche Organisation , welche den Gemeinden
ermöglicht , ihren Verpflichtungen gegen die Bevölkerung besser als
es bisher geschah , nachzukommen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Oberbürgermeister Mermuth : Der Ernst der Zeit verlangt
von uns , daß wir in den schwierigen Fragen des täglichen Brotes
nach Möglichkeit alles Trennende und Erbitternde niederhalten ,
das etwas verflaute Gefühl der Kriegswirtschaftseinheit neu be -
leben und danach streben , daß alle Reichsgenossen einander die
Hand reichen , um den Ueberfluß des einen dem Bedarf des anderen
zuzuführen . Gern mutz man anerkennen , daß der energische Wille
dazu auch da besteht , wo er in die Tat umgesetzt werden kann .
Das hindert nicht , den Plan für das neue Wirtschaftsjahr noch
besser durchzuarbeiten , namentlich in der Richtung der straffen Er¬
fassung der Produktion . Noch immer müssen wir bei jedem Arttkel
uns durch neue oder durch die alten Uebergangs st adieu
hindurchquälen . Man darf durchaus denjenigen Recht geben ,
welche den freien Handel solange als irgend möglich die Bahn
offen halten wollen , aber wenn einmal der Preiswucher zu einem
öffentlichen Eingriff geführt hat , dann kann der betreffende Artikel
nicht leben und nicht sterben , bis sich die öffentliche Gewalt seiner
völlig bemächtigt hat . Das hindert aber nicht , dem freien Handel
als Hilfsorgan tunlichst Spielraum zu lassen . Um die Mißstände in
der Kartosfelversorung sich nicht wiederholen zu lassen , soll jetzt da -
durch vorgebaut werden , daß große Vorräte beschafft und eingelagert
toerden . Für Berlin kommen allein 3 Millionen Zentner in Frage .
Die Einmietung und Lagerung läßt sich nur durchführen , wenn auch
die Bürgerschaft dabei mithilft ; für die Kartoffel heißt jetzt die
Losung : Hamstern . Ganz unbedingt bedürfen wir auch dabei der reg -
sten Mitwirkung des Groß - und Kleinhandels . Die 6666 Kleinhändler
ausschalten zu wollen , würde nur Auftegungen und Stockungen her -
vorrufen . Deshalb mußten wir uns gegen eine Preisfestsetzung
wehren , welche den Händler nicht genügend befehligt und anreizt , sein
Hilfswerk auszuführen . Man verwechsele doch nicht den schnöden
Preiswucher mit der ganz legitimen Tätigkeit , die hier von ihm ent -
wickelt werden muß . Da das Kriegsernährungsamt die Herabsetzung
des Preises wünschte , ist man auf das System der Zuschüsse verfallen ,
das uns prinzipiell im höchsten Grade bedenklich erscheint ( Sehr rich -
tig ! ) und sich nicht einbürgern darf ; denn es hieße die Finanzen der
Städte untergraben , wenn sie durch Zuschüsse hohe Preise der land -
wirtschaftlichen Produkte abmildern sollen . Sehr ungern nur haben
sich daher die Groß - Berliner Gemeinden entschlossen , auch ihrerseits
ein Drittel beizusteuern . Mit den Maßregeln für die Fleischverteilung
glauben wir auf dem Beharrungszustand gelangt zu sein . Wir er -
warten hier

'
die Mithilfe der Bevölkerung , denn schwankende und

unregelmäßige Ablieferung würde unsere Maßnahmen immer wieder
in die Brüche gehen ' lassen . Die Fortdauer der Wirksamkeit der
Schweinemastverträge mit dem pommerschen Viehverwertungsver -
bände müssen wir dringend wünschen ; wir erblicken darin eine sehr
glückliche Perbindung zwischen Stadt und Land , die man nicht ohne
Not wieder zerschneiden , sondern die man hegen und pflegen sollte ,
denn gerade die Schweinezucht bedarf gegenwärtig sorglichster BeHand -
lung . Die Berliner Gemeinden können eine Herabsetzung der
Preise für Rind - und Kalbfleisch vornehmen , müssen aber
auch dringend um Ermäßigung der Stallpreise für Rindvieh er -
suchen . Was die Milch angeht , so fühlen wir uns sehr beschwert ,
daß die Reichsbehörden noch immer nicht feste Regeln aufgestellt
haben ; von den Gemeinden provisorisch « Maßnahmen zu verlangen ,
ist überaus mißlich . Sehr bedauern müssen wir die aus der Mich -
frage sich ergebende weitere Verringerung des Fettverbrauchs in
den Städten , und um so mehr werden wir uns gegen eine
weitere Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch
zu webren - b�» ? « �. ÄÄ' ch KW' ÄeiShNstelle für Obst und Gemüse möge
sich recht bald über ein « Regelung schlüssig machen , di « gegenwärtige

. llngewißheft . ' lastet schwer . auf unserem - . Markt . Der Höchstpreis für
Pflaumen " hat ' zunächst' "die übliche Wirkung der Höchstpreise ge -
habt . Möge den - Matzregeln für Spätobst ein besserer Erfolg be -

schieden sein . In der Getreideversorgung haben wir auch jetzt eine

gewisse Sorge , daß nicht die Selbst - und Sonderwirtschaft der
' Kommunalverbände der Reichsorganisation über den Kopf wächst
und die Zufuhr nach den Großstädten erschwert . Der Ausschutz von

Groß - Berlin hat heute beschlossen , den Preis für das große Roggen¬
brot von 78 auf 64 , den Preis für das Kilobrot von 42 auf 34 Pf .
herabzusetzen ( Lebhafter , allseitiger Beifall ) , während zu¬
gleich der Preis für die Schrippe von 3 auf 3( 4 Pf . er -

höht wird . Die von der Stadt eingerichteten Volksküchen sehen
ihren Zulauf gesteigert , er wächst wöchentlich um 4666 Köpfe und
wird am 1. Oktober mit der Schulspeisung 56 666 — 70 000 Por¬
tionen oder monatlich rund 2 Millionen Portionen erreichen . Wir

stehen für den Winter , in dieser Beziehung gerüstet da. Wir beab -

sichtigen nicht , Besucher zwangsweise oder künstlich heranzu -
ziehen , aber die Bevölkerung besitzt für alle Fälle hier einen leicht
erreichbaren Notausgang . Von Reich und Staat glauben wir

verlangen zu können , daß sie nach außen für die Gemeinde -

tätigkeit etwas mehr «intreten als bisher . Es geht doch nicht
gut an , daß die Regierung diese Gemeinden gegen alle Angriffe
völlig schutzlos läßt , ja in dies « Angriffe gelegentlich selbst mit

einstimmt . ( Hört ! hört ! ) Weiter bitten wir Berliner , daß
man uns in unserer Nahrungsmittelversorgungstätigkeit nicht allzu
fehr durch fortgesetzte kommnnalpolitische Bedrängungen störe . Es

ist erstaunlich , daß dies « während des Krieges stärker sind , als je .
( Hört ! hört ! ) Ich brauche nur an das Verkehrswesen , an die

Wasserversorgung , die Elektrizität und unser Schätzungsamt zu er -
innern . Man macht sich kaum eine Vorstellung , wie sehr die Zeit
der Magistratsmitglieder durch diese ärgerlichen Streitigkeiten in

Anspruch genommen wird , wie sehr sie dadurch behindert werden ,
ihre Kraft dem notwendigen Kriegswerk zu widmen . Mochte doch
diese Zusammenarbeit endlich auf allen Seiten die Ueberzeugung
wachrufen , daß ein Zusammenarbeiten auf dem Boden der Bürger -
freiheit sich sehr schön auswachscn kann , wenn mm , nur die Ein -

Wirkung von außen unterläßt . ( Hört ! hört ! und lebhafter Beifall . )
Unser wirtschaftliches Gemeindeleben ist noch immer gesund und

stark . Die Zahl der Arbeitslosen ist von 58 666 auf sage 1406 zurück -
gegangen ( Hört ! hört ! ) , unser Obdach beherbergte im Juli und August
1916 nur ein Zehntel der Zahl von 1913 . Das ist die eine Seite der

Sache . Fern sei es vn mir , die Schwierigkeiten , welche die Bürger -
schaft zu überstehen hat , irgend zu Überschleiern ; aber je unbefan -
gener und deutlicher auch für unsere Feinde wir sie öffentlich dar -

stellen , um so mehr müsfen wir Glauben finden , wenn wir hinzu -
fügen , daß die Berliner Bevölkerung die Notwendigkeiten , die sie als

solche erkennt , besonnen und entschlossen tragen wird . ( Lebhafter
Beifall . )

Stadtv . Cassel ( Linke ) pflichtet der Mahnung , die der Ober -
bürgermeister zuletzt an die Regierung gerichtet bat , durchaus bei .
Die Mängel in der Nahrungsmittelvefforgung Berlins treten um
so auffallender hervor , als es noch bis heute im Reiche und in

Preußen weite Gebiete gebe , wo von Lebensmittelknappheit keine
Rede sei . Insbesondere auf dem Gebiete der Kartoffelversorgung
sei man doch höchst eigentümliche Wege gegangen ; der Grundpreis
von 4 M. sei viel zu hoch , und auch fönst treffe die hier
vom Stadtv . Wurm geübte scharfe Kritik völlig
z u. Sehr erfreulich sei die angekündigte Verbilligung des Roggen -
brotes ; hoffentlich komme es auch zu einer Preisherabsetzung des

Fleisches . Schlachtreifes Vieh sollte auch der Bevölkerung zur
Perfügung gestellt werden ; es häuften sich aber die Klagen dar -
über , daß zahlreiche Landräte die Schlachtung dieses Viebs ver¬
bieten . — Das bisherige Ergebnis der Beteiligung an der Massen -
speisung beweise , daß weite Kreise der Bevölkerung noch in der
Lage seien , sich zu Haufe beftiedigend zu beköstigen . Das Essen
selbst fei billig , gut und schmackhaft . Der Preis müsse so gestellt



fein , datz die Selbstkosten der Stadt — abgesehen von der Be -
schaffung des Inventars — wieder herauskommen . Es machten
auch Kreise davon Gebrauch , die man keineswegs zu den „ Be -
dürftigen " im Sinne dieser Einrichtung rechnen könne . Zurzeit
koste das Material für die sO - Psennig - Portion der Stadt 45 Pf . —
Die fürsorgxnde Tätigkeit des Magistrats in der Frage der Lebens -

inittelveriorgung Berlins sei über alles Lob erhaben . Trotz der
etwas seltsamen EingangSformel des Antrags stimme die Linke
ebenfalls dafür .

Stadtmedizinalrat Dr . Weber gibt eine Darstellung der Täti
keit der Zentralstelle für Krankenernährung . Die Unbequ - emli
keit des ärztlichen Attestes sei nicht zu umgehen ; vielfach erfolge

Sstellung sch
nach jeder Frist sei nicht unter allen Umständen erforderlich . Auch
die Ausstellung schon jetzt kostenlos . Die Erneuerung des Attestes

sei eine Beschwerdekommrssion in Funktion .
Stadtv . KSrte ( Fr . Fr . ) erklärt die Zustimmung auch seiner

Fraktion zum Antrage Barkowski .
Der Antrag wird hierauf e i n st i m m i g zum Beschluß er -

hoben .
Der Ausschuß zur Borberatung der Vorlage wegen Ue b e r .

nähme der Speisung der bedürftigen Gemeinde -
s ch u l k i n d e r vom 1. Oktober d. I . ab in die städtische Ver¬
waltung hat am ö. d. M. unter dem Vorsitz des Stadtv . Leid
getagt und nach längerer Aussprache einstimmig beschlossen , zu be -

antragen , sich mit den Ausführungen der Vorlage einverstanden zu
erklären und derselben vorbehaltlich der späteren alljährlichen
Etatisierung der Mittel für die Schulspeisung zuzustimmen .

Stach einem kurzen Referat des Stadtv . Leid ( Soz . ) beschließt
die Versammlung in diesem Sinne .

Schließlich nimmt die Versammlung die Magistratsdenkschrift
über den bargeldlosen Verkehr in der Stadtverwaltung
nach einer Reche befürwortender Aeutzerungen der Stadtvv .
K a e m p f ( Linke ) , M a n a s s e ( Soz . ) und Lindau ( Fr . Fr . ) zur
Kenntnis .

Schluß gegen 3 Uhr . _ _ _ _ _ _ _
�

Sriefkaften der Redaktion .
SU lurlsltschi Gprechstund « findet für «donnenlen LUdenfU . 8, IT, Ho,

cechts , parterre , am Montag di » greitag von i til 7 U«r , am Sonnadend
von 6 til 6 Uhr statt . Jever für den 991 1 • f I a ft ( n bestimmten »nfrag »
ist ein Buchstabe und ein « Lahl als M erreichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt , «nsrazen , denen tein » SbonnementSauitiunz
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilig « Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. B ertrüge , «chriftsttcke »ad dergleiche » dring « « an in die
eprechstnade »it .

<?. Z! . 3, Wenn Ihr Sohn vor seiner Einberufung zum Heeresdienst
zu Ihrem Unterhalt beigetragen hat , können Sie Antrag auf Unterstützung
bei der zuständigen Steuerkasse stellen . — Mahnzettel . Die Mahn -

gebühren find in der Höh « richtig berechnet . Z. 88 . Rückzahlung der
Beitröge erfolgt nicht ; Sie können aber durch sreiwillige Deiterverficherung
Ihre Anwartlchast austechterbalten . — P . W. 67 . Wenn ohne tristigen
Grund dal Verlöbnis vom Bräutigam gelöst wurde , find Sie zur Rück«
gäbe der Verlobungsgeschenke nicht oerpfilchtet . — W. G. 87 . Schwer -
Hörigkeit ; arbeitsverwendungSföhig im Felde . — K. Sch . 800 . 1. Ja .
2. Wenn Bedürftigkeit als vorliegend erachtet wird , erhalten Sie Kriegs -
Unterstützung . 3. Bei der Wiedervcrheirawng zahl ! Ihnen die Berufs -
genossenschast eine Abfindung in Höhe einer jöhrlichen Witwenrente . 4. Ja .

— Alter Abonnent Eckertstraste . Sie haben Anspruch aus Altersrente .
Reichen Sie den Antrag unter Vorlegung der Ausrechnungsbcicheinigungen
und der letzten Quittungskarte beim VerficherungSamt der Stadt Berlin ,
Klosterstr . KS/S7. ein. — Etappendienst 1016 . Zeitig untauglich . Un-
regelmötzigkeiten in der Form des Brustkörbe », Lungenleiden , Asthma ,
Herzfehler . — 46 . Nein . — W. T. 08 . Landsturmpstichtig ; Unregel -
niägigkcit in der Form des sonst kröftig gebauten Srusttorbe », Schiefheit
des Halse », Verengerung der Speiseröhre . — Frieda . Der Anspruch auf
Witwen - und Waisenrente ist in diesem Falle etwas zweifelhaft , e» mutzte
nachgewiesen werden , daß der Tod infolge einer KriegSbeschödigung cw-
getreten ist. — F. ffl . 18 . 1. Solange Sie au » dem MUttörverhöltni «
nicht entlassen sind, sind Sie nur zur Zahlung der Gemeindeeinkommen -
sleuer verpflichtet . 2. Der Finderlohn beträgt von dem Werte de » ge<
fundenen Gegenstände » bis zu 3<X) M. ö Proz . , vom Mehrwert 1 Proz . , in
Ihrem Falle also tö . LO M. — KQ. 8. 88 . Sie brauchen sich nicht zu melden .

Die Kriegsanleihe
ist die beste und sicherste

Kapitalsanlage !
Die Gteuerkrafi des ganzen deutschen Volkes , das Vermögen
sämtlicher Bundesstaaten sowie des Reiches selbst hasten für sie.

. . . . . . .Illllllllli . . . . . . . .ilil

. . . . .
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SoziaideinoMelnr WaiMn
I. d. tJerLReieiistagsvaliikrels .

Kdpenieker Viertel . Bez . tM .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse , der Monteur

Oskar Müller
Muslauer Str . R

gestorben ist.
Ehre seine « Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den tS. September ,
nachmittags 3' / , Uhr . von der
Halle de « ThomaS - Kirchhose » in
Neukölln , Hermannstratze , au » statt .

213/11 Her - Vorstand .

Bezlrkeverwaltang Gret - Berlln .
Knehrnf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Hau » -
dicner

lttedsrü Heister
von der Firma Schering , Thaussee >
stratze , am tl . September im
Alter von 35 Jahren der »
starben ist.

Ehre fetne « Andenke « !

67/13 Ol« Bezirkeferweltung

Hierdurch die traurig « Nach -
richt , datz am 7. September ,
nach ! » IS' /i Uhr , in einem
FesiungZIazarett unser herzen »-
guter , innig geliebter Sohn , Bru -
der , Enkel und Nesse, der Mu» «
ketier

Erich FrUndt
Jns . - Rea . Nr. 48

im blühenden Alter von 22 Jahren
insolge einer überftandenen Blind -
dannoperation sanft entschlasen ist.

In tiefstem Schmerz
tinetav FrUndt und Frau

Auguste geb. Ulte .
Wi

als Brüder .
alter l

Hann /
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1«. September ,
nachmittag » 3' / , Uhr , aus dem
Darnison - Frsedhos , Müllerstr . 32.
statt . 13SA

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme beim

Heimgänge uniere « Altmeister «
Herrn Heinrieh Roller

sage allen TeUnebmern meinen
innigsten Dank . Insbesondere Herrn
Rotler für die trostreichen Worte , und
dem Verein der Freidenker für Feuer -
bcstattung , welcher den Wunsch de »
alten Herrn in so erhebender Weise
ausführte . 236/13

Arno Pritsch , Müllerstr . 174.
Mitglied des Arbeiter - Dtenographen -

Vereins . Monier ' .

ttr iler-l
VkwMvgsstklle Kerlin N 54, Finievstr. 83 - 85 .

Telephon - Amt Norden ISS . 123S. 1937 , 9714 .
Bureau geöffnet von 9 —1 und von 4— 7 Uhr .

Montag , den 18 . September 191S :

KeMs - Versammlungen
für die gelsmte Verwaltungsitelle Berlin

in folgenden Lokalen :

Norden *
PhamseUlc , Müllerstr . 14 » , abend » PI , Uhr.

HOrdeO ' cttefie tu , abend »

N0rd6D ! Frnnue « Feataftle , vadstr . 10 , abend » Bf , Uhr .

Moabit l » and « Festehle , venffelftr . 9 , abend « P/ , Uhr.

Cbarlottenburg : volbahan » , Rostnenftr . 3 , abend » 8' , . Uhr .

Realen und Seböneberg :
abend » S' /j Uhr.

Osten und Nordosten :

llebtenberg und Stralau - Rurnmelsburg :
Blnme , Alt - Boxhagen 56 , odend » 8 Uhr .

Wainaneaa * Reatanrant Maoche , Berliner ANee » 51 ,
HVIUvllavv . abend « 8 Uhr .

Rlileiideürle :
" ■

Vortrag des Kollegen Wilhelm Giert « g.

Neukölln : Ickeal Fe » t » UIe , Welchselstreff « 8, abend « PI , Uhr.

Tegel : I . ehnhardt , Tegel , Berliner Str . 84 , abend » 6 Uhr .

Obersebönevelde . Niederschöneweide , Johannis -
thol n Ifitiir • Restaurant George , vberschöneweidr ,
Ulol ll - ÜUig, . Wilhelminenhofstr . 44 e, abend »

ComealaMülo , Memelrr 8t * .
Nr . 07 , abend » 8' l , Uhr.

Dert « ' Rcstaarant , Spandan ,
«' / . Uhr .

PI , Uhr.
«nrftr . » 1 , abend »

Spandan :
Dienstag , den 19 . September 1916 :

Köpenick und Friedricbsbagen :
Biktorta - Strafte » 0 , abends 8 Uhr .

Tagesordnung in allen Versammlunge » :

Stricht von der stattgtsundtnell Gevtrklverssmmlllvg .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zahlreiche » und pünktliche « Erscheinen wird erwartet .

Sonntag , den 17 . September ISIS , vormittags v' / , Uhr :

Versammlung
der Zink- , Zinn - und ßlelgleBer

im Lokal von Müller , Alexandrinenstraße 32 .

Die Bekanntmachung de « Oberkommando » in den Marken , betreffend
Regelung de » Handel » mit Werkzeugmaschinen durch Beschlagnahme , Melde -
Pflicht und Preisüberwachung tritt am 15. September 1916 in Kraft .

Die vollftöndige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulen
und in der „Norddeutlchen Allgemeinen Zeitung " .

verlin , de » 15. September 1916 .
363. I. Mtl . 16. II . Ang . Ter Paltzriprästdent .

IM
Vcrwaltonc Berlin .

Tel . . tlmt Moritzplatz 10628 , 3678 . Bureau : Rungestratze 30.

Sonntag , d . 24 . September 1016 , vormittags 10 Uhr ,
bei Greive , Rungestr . SO ( Verbandshans ) :

Branchen - Versammlnng
der

Bodenleger .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Gauvorstehers Kollegen Stusche . 2. Branchen -
angelegeuheiten . _

Montag , de » 18 . September 1916 , abends 8 Uhr , bei

Stein » An der Stralauer Brücke S :

Gemtinsamc Kranihkii-Nerslilliifilung
der KSihtiliilöbtl - Tislhln , Maler «ui>

Maschiaeaarbeitcr.
Tagesordnung :

1. Da « Ergebnis der Verhandlung mit den Unternehmer « de -
trefft Teaeru ngsznlagen . 2. Diskussion . 3. Sonstige Brauche » -
angelegeahetten . 90/18

vte Ortorem - altnn » .

Wa terrtaena Schiohverk ,
| Gesdilrfe , Leder , Eelotoife ,

Fahrradmintel , Fl « usw. selbst
aasbessern vi », verveodet vor »'
züglich die

Nibalile Stepperin dj . g. i .
Solide , beste Konirtraktioo . NIht
Steppstldt wie Maschine . Leicht
au handhaben . Garantie für
Braudibarkclt . Viele Anerkenn -
ungen. Preis 91k . » . « O mit
Nadelscrtiennig und Leinen »
zvirn , verpackt and postsrel .
la Lederhtndlungen klufllci )

oder direkt durch
Job - Zucker

Stuttgart - Botnang .

ARBEITEN
In guter Ausführung

VORWÄRTS
Buchdruckerei und Verlag

SW . 68 LlndenstraQe 3

Deutscher Kotzarbeiferverband
Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . VerwaUnnu Berlin . Bureau : Rungestr . 30.

Heute Freitag » den 18 . September 1016 , abends . 8 Uhr , im Gewerkschastshaus ,
Engelufer 14/15 :

Gemeinsame Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

Das Ergebnis der weiteren Verhandlungen mit dem Arbeit -

geberverband die Teuerungszulage betreffend .
VW " Obno nitfflledsbiieh kein Antritt . " Mch

90/17 * Die OrtoTerwaltnn » .

Die Tagesordnung wird i « der Bersammlung brkanntgegebe « .
DaS Erscheinen aller Kollegen Ist unbedingte Pflicht .
Die Kollegen , die schon auf Zinkzünder gearbeitet haben ,

ersucht , in dieser Versammlung zu erscheinen . De
"

Metallsormer und BcrujSgenossen .

_ _ _
122/14 _ _ _ Ple Orteverwnltnng . |

_ _ _ _

_ _
Verantwortlicher Refcafieur ; Alsreh Wiejcpp , " Neukölln . Für deü �njerälenteU vciantw, : Th . Glocke , Berlin , Druck u . Berlag : >VorwärtH Buchdruckeret u. LerlagZanstall Paul Ringer & Co , Berlin SW .

werden
desgleichen die arbeit «loseu

OegrOndet
1976

Versand nach allen Pützen Deutschlands .

Möbelfabrik Rob. Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute prelawerte KObel
noch zu billigen Preisen .

154 Nlusterräume .
Lagerräume : 6696 □- Meter groß .

Bestehtlffanar ohne Ksnfcwsnc « eatnttet .
Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratia una franko .
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